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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 





Sanfas. 


Leslie, Reno Eo., 3. März. Ich 
war in Nebrasfa auf Befuh und kam 
faft unverhofft bei meinen Geihwiftern 
an. Die Freude war groß, befonvers für 
meine alte Mutter. Wir hatten uns fo 
Manches mitzutheilen vom Wege nad 
dem Himmel, Nah zehntägigem Auf- 
enthalte fuhr ih am 4. Februar nad 
York Co., zu meiner Schweſter Jakob 
Regier. Meinen Schwager traf ich nicht 
mehr an; er war am 2. Februar begra- 
ben worden. Dortfelbft verbrachte ich 
felige Stunden. 

Am 10, Februar begab ih mi nad 
Fairbury, Sefferfon Co., wofelbit eine 
Depefche für mich bereit lag, in der mir 
mitgeibeilt wurde, daß mein Sohn Jakob 
geftorben fei, was mich fehr fchmerzte. 
Am 14, Februar begab ich mid auf die 
Heimreife und gelangte wohlbebalten zu 
Haufe an, wofelbft ich erfuhr, daß am 9, 
Feb. das Leichenbegängniß Jakobs ftatt- 
gefunden, das Grab aber nur mit Brettern 
bededt worden war, Gm 16. Februar 
begaben wir uns denn zum Grabe, um 
den Leichnam zu fehen. Er war noch ſehr 
gut erhalten und fah aus, als ob erft 
einige Stunden zuvor das Leben entflo- 
ben wäre. Hierauf wurde das Grab zu- 
geichüttet. 

Mit Gruß, Jakob Wiens, 


Lehigh, 14. März. Wir find bier 
in jüngfter Zeit wiederholt durch plößliche 
Todesfälle ftark daran gemahnt worden, 
daß das menschliche Reben wie eine Blume 
auf dem Felde ift: plöglih welkt und 
verdorrt fie. Außer tem Onkel Iſaal 
Harms, der legten Sommer fo plöglıd 
ftarb, verfchied vor 14 Tagen eine Frau 
Stiebens, indem fie gefund am Tiſche faß, 
umfiel und fofort todt war. Jetzt ift 
die alte Wittwe Franz Hiebert, fr. Pran- 
genau, Rßl., noch fat unerwarteter ge- 
ftorben. 

Sie begab fih Abends am 12, März 
ſcheinbar gefund zur Ruhe und den nädı- 
ſten Morgen lag fie todt im Bette in 
ganz natürlicher Rage, als ob fie fanft 
ſchlafe. Das Begängniß fand heute un- 
ter großer Betheiligung ftatt. Die Pre- 
diger Görz und Pankratz hielten die Lei- 
chenreden. Die Beritorbene war 68 
Jahre und 12 Tage alt und faft 10 Jahre 
Wittwe geweien. Sie binterläßt vier 
Söhne und eine Tochter, außer einem 
Stieffohne. Wer Näheres erfahren will, 
möchte ih an den Sohn der Verftorbenen 
wenden, nämlich an David Hiebert, Lehigh, 
Marion Eo., Kanfas. J. F. H. 





Californien. 


Redding, 4. März. Das Wetter 
war dieſen Winter ziemlich feucht, doch 
ſind Weizen, Roggen und Gerſte, die ich 
gefäet habe, grün. Man konnte bis jetzt, 
bes vielen Regens halber, nicht viel ſchaf⸗ 
fen. Kohlen braucht man bier nicht, es 
giebt Holz im Ueberfluß. Getreide und 
Kartoffeln find ftark in die Höhe gegan- 
gen, Eier herab, von 40 auf 25 Cents. 

Jacob Friefen. 





Dakota, 


Bridgemwater, 10. März. Ein 
Jahr verfließt um's andere, und fo geht's 
der Ewigkeit entgegen. Wir ftehen gegen- 
wärtig am Rande des Frühlings, und 
wenn wir einen Rüdblid in die vergan- 
gene Zeit werfen, fo müffen wir mit 
Wahrheit fagen: Herr, Du regiereft noch 
nach deinem Wohlgefallen, und wenn 
Du, o Herr! es gebieteft, fo ſtehet es vor 
Dir. 

Der heurige Winter, der uns viel 
Schnee und Kälte gebradt hat, muß 
langfam fort, um dem warmen Frühling 
Plag zu machen. Der Gefundheitszu- 
ftand ift ziemlich befriedigend. Grüßend, 

. PM. Olanzer. 





Minnefota. 

Mountain Lale, 14. März. 
Der Winter mit dem vielen Schnee und 
außergewöhnlich ſtarken Stürmen, wo— 
durch mande Häufer fo im Schnee ver- 
graben find, daß nur die Dächer beraus- 
Iugen, fcheint endlich ein Ende zu haben, 
denn die lepten warmen Tage haben mit 
dem Schnee ziemlih aufgeräumt. Die 
Bäche fliegen über und die Wege find faft 
unpaffirbar. 


Das Futter ift ftellenweife rar und 
gebt allgemein zur Netge; da im vorigen 
Sommer verhältnifmäßig wenig Gras 
gewachfen, konnte Mancher nicht genü- 
gend Heu machen und fah dem Winter 
fon mit Beforgniß entgegen. 

3.9. Thießen. 


Mountain Late Nah 34mo- 
natlihem ftrengen Winter, nämlich vom 
17, November bis zum 1, März, haben 
wir jegt ſehr ſchönes Thaumetter, fo daß 
der Schnee von der Prärie gänzlich fort 
ift, aber um die Gebäude und in den 
Gärten find noch hohe Wehen. Wenn 
das Wetter fo bleibt, als es die legten 
zwei Wochen gewefen ift, fo ift die Saat- 
zeit nicht mehr fern, denn wir haben faft 
feine Nachtfröſte und klare Tage. 

Den 10. März war bei Wittwe Abr. 
Ens Hochzeit. Cie bat fih mit Wittwer 
Johann Faft, fr. Aleranderfron, Rußl., 
verheirathet. 

Johann Faſt, welcher letzten Sommer 
von Rußland hierher kam, hat ſich letzthin 
eine Farm von 80 Acres, von Iſaac Lö— 
wen, zu 8850 gekauft. Letzterer gedenkt 
160 Acres zu kaufen. 

Johann Wiebe, der letzten Sommer 
von Rußland herkam, gedenkt einen gro— 
fen Stall zu bauen; Abr. C. Did wird 
die Arbeit thun. 

Johann Hiebert, der im Monat De- 
cember und Januar in Kanfas auf Be- 
ſuch war, ſcheint nicht ganz zufrieden zu 
fein mit Minnefota, nachdem er, wie er 
fagt, befferes Land gefeben bat, 

Den 26. Februar hatten wir den legten, 
aber auch den ftärkiten Schneefturm, der 
große Schneewehen zufammentrieb und 
auch der Eiſenbahn-Geſellſchaft über eine 
Woche Arbeit gab, den Schnee vom Ge» 
leife zu ſchaufeln. 

Heinrich Köhn hatte den 11. März 
Schulprüfung mit feinen Schülern, Die 
M,-Brüdergemeinde hält jenen Mittwoch- 
Abend Erbauungsftunte und jeden Frei— 
tag- Abend GSingübung. 

Hier in Mt. Lake hat man die Abficht, 
einen Farmerftore zu gründen. Die Ge- 
treidepreife find mittelmäßig. Eorr. 





Manitoba. 


Gretna (Schönborf), 11. März. 
Liebe „Rundſchau“! Ich will dir wieder 
etwas in die Tafche fhieben, welches du 
bei deiner Rundreife ausframen Fannft. 
Am 5. März fuhr ich wieder einmal nach 
Hoffnungafeld, um nad fehsmwöchentlicher 
Abweſenheit meine Kinder und Schwefter 
zu befuhen. Zu Haufe traf ich Alle ge- 
fund an, außer der Schweiter, die an 
Altersfhwäche und an Herzklopfen lei- 
det. Die Wittwe Jacob Enß und ihr 
Bräutigam, ein bisher noch lediger Mann, 
Abraham Fröfe, befuchten mid Samftag 
Abends. 

Die Wittwe David Wiens fagte mir, 
daß fie fich mit einem Dyd aus Grünfeld, 
einem jungen Wittwer, Donnerftag den 
11. März verloben wird. Der Herr gebe 
ihnen eine friedfame und glüdlidhe Ehe! 
Sonntag Vormittags ging ich zur Kirche; 
Ohm W. Harms hielt eine ſchöne Predigt. 
Nachmittags und Abends kamen die Kin- 
der und andere Freunde zufammen und 
wir hatten recht ſchöne Unterhaltungen. 

Montag Morgens machte ich mich wie- 
der auf den Rüdweg. Bei Abr. Braun 
in Rudnerweide hielt ich an und af da- 
felbt zu Mittag. Als ich weiter fuhr 
und nahe zu Neuanlage kam, begegnete 
ich Gerhard Spenft, der fi vor Kurzem 
mit der Tochter des Abraham riefen aus 
Rofenort verheirathet hat; ich fuhr auch 
bei Kliewer an und erfuhr da, daß Spenft 
erzählt hatte, fein Schwiegervater Abra- 
ham Friefen fei an demfelben Tage ge- 
forben. Für die Freunde in Rußland 
diene zur Nachricht, daß dies der Abra- 
bam Frieſen ift, der bei Klas Dyden in 
Neuofterwid erzogen wurde. 

Als ih von da meiter fuhr, bielt ich 
nod etwas bei Ohm Jacob Ham in 
Evenburg an, Diefer liebe Mann ift 
leidend, aber nicht gerade bettlägerig ; ich 
traf dafelbft auch Peter Abrams, unter» 
bielt mich etwas, fuhr dann weiter und 
fam eine Stunde vor Sonnenuntergang 
wieder in Schönhorft an. Hier war in- 
deſſen Johann Klaffen, der fhon ‚vor 
meiner Abfahrt frank war, noch leidender 
geworden und feine Krankheit blieb auch 
im Zunebmen, bis er in der Nacht vom 
8. auf ten 9. März ftarb. Seine Frau 
ift eine geborene Dyd. Klaffen hat fi 
mit ihr am 29, Mai v. 3. verbeiratbet; 
fie haben alfo nur 9 Monate und 10 
Zage im Eheftand gelebt. Sein Alter 





war 47 Jahre und 5 Monate, 


Es giebt in diefem Winter viele Sterbe- 
fälle, meiſtens Kinder, aber auch viele 
Erwachſene. Diefes führt mich zu der 
Beratung: Was ift doch das Men- 
fhenleben? Wenn man die Bergleihun- 
gen des menfchlichen Lebens mit einer 
Blume u. f. w. in der beiligen Schrift 
oder in Liedern Iieft, fo lieft man gewöhn- 
lich faft gedanfenlos darüber hinweg; 
aber, liebe Lefer, bedenkt es doch! Eıne 
Eintagsblume ift gegen das allerlängfte 
Menfchenleben taufend und abermal tau- 
fend Mal mehr als vieles gegen die 
Ewigkeit: und auf diefes Leben folgt eine 
ewige Pein oder eine ewige Seligfeit, je 
nachdem wir’s uns felbft erwählen. Wer 
würde nun bier in der Welt auch nur für 
eine kurze Zeit eine große Pein ermählen, 
wenn er’s nicht dürfte? Und für bie 
Ewigkeit thun's Viele. O Brüder! Laßt 
uns Doch unferen Zuftand reiflich erwä 
gen und ung unferem Heilande bei Zeiten 
durch wahre Buße und Glauben in die 
Urme werfen; denn bald Fommt die 
Ewigkeit. Zulegt empfangei noch Ale 
einen Gruß der Liebe von 

Jacob Wienß. 





Geftorben. 
— Am 2. März, in Barnesnille, 
Minn., die Gattin von Jacob Unger, 
ges. Höppner, fr. Bergthaler Eol., Rußl., 
im Alter von 34 J. 4M., nad 33mo- 
natlichem Leiden. Sie binterläßt ihren 
betrübten Gatten und drei Kinder, 


Auskunft. 





BES” Jacob Neufeld (fr. Lichtfelde, 
Rßl.), Mountain Lake, Minneſota. 





Die Mennoniten in Amerika. 


(Aus der St Peteräburger Zta ) 


Bor zwölf Jahren wanderte eine größere 


Dazu kam noch, dab bald darauf der 
Ver. StaatensSenator Wyfe zu uns nad 
dem Welten fam und in einem Vortrage 
vor etwa 1000 Zubörern mit einer felte- 
nen Offenheit erzählte, wie unfere Gefeh: 
neber in Walhington erfauft werden. 
„Wählt befjere Männer,“ rief er in die 
Verſammlung hınein, „mwäblt ſolche die 
ſich nicht faufen lafjen, oder Ihr werdet ein 
Raub der Monopoliften!" Ferner wurden 
durch Agenten im ganzen Staate im April 
1886 Notizen gefammelt über die Zahl der 
Milıtärpflictigen. Jeder gefunde Dann, 
von 18—45 Jahren, mwurte eingetragen. 
Wir ſehen alfo, daß man fich dort in Folge 
der Arbeiterfrawalle auf etwas gefaßt 
madte. Zwar erließ der Staut Kanſas 
ein Geleg, laut welbem jeder Mennonit 
vom Mılitärdienft frei fein ſoll wenn er 
alljährlich im Mat in's Amt fommt und 
erflärt: „Ich bin noch Mennonit”, aber 
jedes Mal auch einen Dollar bei der Er: 
Härung einzahlt. Dieſes Gefeg wurde 
legtes Jahr aufgehoben. Es hatte feit der 
Zeit beitanden, als man Mennoniten aus 
Rußland erwartete. Da jegt die Emigra: 
tion aufgehört bat, fo hob man auch das 
Geſetz auf. Commentar überflüffig ! 

Der große Enthufiasmus, weldher uns 
für Amerita befeelte, als wir das Land 
nob nicht fannten, ijt bereits allgemein 
auf Null reducirt und wird noch ganz und 
gar in’s Gegentheil umfchlagen. 

Auf religiöiem Gebiete bat fich das 
Ideal nicht verwirklicht. Bekanntlich woll 
ten ja die betreffenden Biſchöfe ihre Ge: 
meinden im Glauben und in Glaubens: 
formen der Väter erhalten, Und jept in 
zehn Jahren hat fein Einziger mehr die 
Hälfte feiner Glieder um ſich; Viele nicht 
einmal zehn Pıocent davon, Mifchehen 
jind unter den wenigen Mennoniten in 
Amerifa in zebn Jahren bereit3S mehr 
vorgefommen, al3 unter 40. 000 Menno: 
niten in Südrußland in achtzig Jahren. 
Und dann die große Hauptfrage: „Frei 
vom Militärdienſt“ hat gar feine Bedeu— 
tung. Solange fein Krieg ift, genießen 
alle Bürger diefelbe Befreiung, aber was 
im Nothfall geicheben wird, ift noch ver: 
fchleiert. Das Gefeß fagt: Jever Bürger 
von 13—45 Yahren iſt militärpflichtig. 

A. Ih 


Der vorftehende Auffab wurde, mie 
ſchon erwähnt, aus der „St. Petersbur 





Zahl von Mennoniten von Süpdrußland | 
nah Amerita aus, in der Hoffnung, vom | 
Mılitärdienft frei zu bleiben, Einer die: 
fer Diennoniten, gegenwärtig in St. Be: | 
teröburg, thbeilt der „St. Betersburger | 
Zeitung” über dortige Verhältniſſe Fol: 
gendes mit: „Bon diefen Mennoniten 
ningen etwa 1200 Familien nad) den 
Staaten Kanfas, Nebrasta, Dakota und 
Minneiota, je 500-600 Familien, und 
nach) der canadiihen Provinz Manitoba 
etwa 1000 Familien. Legtere haben das 
ſchlechteſte Los getroffen. In den eriten 
Jahren nad ihrer Ankunft hat die größere 
Hälfte unter ihnen Donate lang feinen 
Bıflen Fleiih im Haufe gebabt. Diele 
Noth dauerte drei Jahre. Und jet, nach— 
dem fie unter großer Mühe es foweit ge: 
bradt haben, daß fie Feldprodufte zum 
Verkauf haben, ift fein Marft vafür da. 
Beſſer erging es uns in den Ber. Staaten’ 
Anfänglich beförderten die betreffenden 
Eifenbahnen una Bauholz, Steine u. f. w. 
Hunderte von Meilen frei, oder man be: 
zablte höchſtens die halbe Fracht. Alfo 
war das Anfiedeln erleichtert und mir 
fonnten unfere ganze Kraft der Landculti: 
virung zuwenden. Als jedoch nad) weni— 
gen Jahren viel Getreide gewonnen wurde, 
da merften wir, daß die Eijenbahnen uns 
nicht aus Menſchenliebe raich auf die Beine 
geholfen hatten, fondern nur mit der Ab: 
fibt, um aus uns deſto mehr heraus: 
fhlagen zu können. 3. B.: Schreiber 
Diefes bat Anno 1882 zweitaufend 
Buſhel = 350 Tibetwert Weizen gebaut. 
Der Preis war 60 Gents per Buſhel. Ich 
wartete alfonod böhere Preiſe ab. End— 
lihd. an einem Sonnabend, nah ſechs 
Wochen, fteigt der Preis bis 80 Gents, 
Ich hatte alfo fo viele Fuhrwerke wie mög: 
lich beforgt, um jest meinen Weizen bis 
zur Station zu Big zehn Werfte Ent: 
fernung. Montag Mittag bin ich mit dem 
Weizen da, und da fagt mir der Kaufmann: 
„Der Preis ift 60 Cents. Die Eifenbahn 
bat Sonntag die Fracht um 20 Cents er: 
höht.“ Alfo muß der Preis bleiben, troß- 
dem der Preis im Marft fo geftiegen 
war. Ich fchleudere dem Kaufmann einige 
Worte in ruffiiber Sprache an die Ohren 
und gebe ab. Auf der Straße angelom: 
men, fuche ih mir den Eıfenbahnbeamten 
auf und frage: „it es wahr, babt Ihr 
über Nacht auf jeden Buihel Getreide die 
Fracht um 20 Cents erhöht? „Ja,“ fagte 
er. Ich fagte: „Wenn fo etwas in einem 
freien Lande geichiebt, dann ift es wahr: 
lih ſchade, daß wir Rußland verlaflen 
haben. Hier erhöbt Ihr den Fahrpreis 
um 20 Gents per Bufbel — Rbl. 2.50 per 
Tibetwert in einer Nacht, dafür konnte 
ih in Rußland mein Getreide viele hun: 
dert Meilen ſchicken.“ Für meinen Weizen 
mußte ih alio 885 Rubel mehr Fradıt 
bezablen, ald wenn ich ihn zwei Tage vorher 
eibidt. Ich bemühte mich. über diefen 
aub Aufklärung zu betommen, leider fand 
ih bald heraus, daß dagegen nichts zu 








machen ift. 


ger Zeitung“ in Rußland abgefchrieben 
und bierber nah Manitoba gefchidt, wo- 
bei der Abfchreiber (Cornelius Kethler) 
feinen Bruder Herman Kethler fragt, ob 
er ihm nicht etwas darüber berichten will, 
damit er erfährt, ob ſich's mit den Zu- 
fänden fo verhält. 

Einfender des obigen Artikels an die 
„Rundſchau“ möchte namentlich den in 
der alten Heimath weilenden Brüdern 
aus den Mennoniten einige Gegenbemer 
fungen machen, um ihnen zu zeigen, daß 
Manitoba fein zu verachtendes Land tft, 
damit fie fih durch ähnliche Schriften 
und auch durch diefe felbft, micht zu der 
Anficht verleiten laffen, als fünne man 
bier nicht anders leben, als indem man 
mit Drangfalen und Entbehrungen aller 
Art kämpfte. Es bat freilih auch Mani— 
toba feine Scattenjeiten, aber es fehlt 
auch nicht an Richtfeiten, die wahrlich be- 
achtenswerth find, 

Nachdem Schreiber des obigen Artikels 
die ungerechte Anſchuldigung gemacht, 
daß die in Manitoba angefiedelten Men- 
noniten das fchlechtefte Los getroffen hät» 
ten und mit einigen kühnen Zügen das 
Elend der Anfiedler im Anfang der An- 
bauung geſchildert, wobei Uebertreibung 
eine gewaltige Rolle fpielt, ergeht er fich 
ja nur in Klagen über die Zuftände in 
den DBereinigien Staaten. Die Welt ift 
überall voll Ungerechtigkeit, das ift wahr, 
aber dafür ift es ja die Aufgabe des 
Chriften, fi in das Unvermeidliche zu 
fhiden. Es ift Thatſache, daß unfere 
erften Anſiedler mande trübe Erfahrung 
gemacht haben, weil man ja nicht erwar- 
ten konnte, daß die gewohnten Bequem- 
lichkeiten fich ihnen in einem gänzlich un« 
bewohnten Rande darbieten würden. Viele 
Arme kamen mit und mußten verforgt 
werden. Da fie aber fein Geld hatten, 
fo mußten Nahrungsmittel angefauft 
werden wo man fie eben befommen konnte. 
Da es damals noch feine Eifenbahn gab, 
auf welder die gekauften Speifevorräthe 
hergebracht werden fonnten, fo wurden fie, 
bis der Froft es unmöglich machte, per 
Dampfboot den Red River hinunter oder 
hinauf geſchifft. Fror das Schiff ein, 
dann freilid mußte man mit Wagen oder 
Sälitten bin und die Ladung holen. 
Mandes kam von Fargo in Dakota, 
Manches aber au von Winnepeg. Das 
Mehl war nicht immer das beſte und am 
Sleifhe mag auch Hin und wieder etwas 
gefehlt haben, aber fo etwas fommt in 
Heinen Hausbaltungen vor und bleibt 
auch in großen nit aus. Wie follte 
man fih wundern, wenn Meblfäde auf 
langer Flußfahrt in feuchter Herbftluft 


Schaden leiven und aud deren Inhalt 
davon angeftedt wird ? 
Die fpäter angelommenen Einwanderer 
hatten es ſchon, im Bergleich zu den er- 
ften, fehr gut. Fragte man aber irgend 
Jemand von den erften Anfledlern, wie 
es zu Anfang ergangen, dann lautete die 
Antwort gewöhnlich fo, daß man fid 
freuen und die gnädige Fürforge des Herrn 
preifen mußte, wenngleich zugeftanden 
werden muß, daß es mitunter auch ſolche 
Leute gegeben bat, die da murrten, na- 
mentli als fie zu der Ueberzeugung ge» 
fommen waren, daß man ihnen vor der 
Hand die notbwendigen Nahrungsmittel 
hatte zufommen laffen, ohne fofortige 
Zahlung zu verlangen, aber doch auf 
Rechnung ftellte, um das Geld fpäter 
einzufordern, denn ed mußte doch erft 
geadert werden, um zu Geld zu fommen. 
Schreiber des obigen Artikels klagt, 
daß man in den Vereinigten Staaten 
erbärmlich angeführt werde von allerlei 
geldgierigen Leuten, während er doch zu— 
erft eigentlih Manitoba blamirte, Markt 
für unfer Getreide haben wir bier jeder- 
zeit gehabt und haben ihn auch jept. 
Daß es überall Ueberſtürzungen giebt, 
auch im Gefchäftsleben, das fennt man 
ja, und fo eine Zeit haben wir au in 
Manitoba erlebt, ala zu Anfang diefes 
Jahrzehnts die Weizenpreife bis zum 
Dollar per Buſhel aufftiegen. Das 
Land trug ungemein reihlih und nun 
jolcher Preis! Da läßt fih’s leicht den- 
fen, daß dem Landmanne der Muth wächft, 
wenn auch hin und wieder Einem in ver- 
bängnigvoler Weife.. Es wurden Ma- 
ſchinen und fonftige zwedmäßige, aber 
foftfpielige Adergeräthe angefchafft, vie 
Ochſen verhandelt und tbeure Pferde ge- 
kauft, und in Ermangelung des baaren 
Geldes Noten unterzeichnet, wobei es 
denn häufig genug vorgefommen ift, daß 
unfere unerfahrenen, vertrauensfeligen 
Leute von gemifjenlofen Agenten über- 


- | vortheilt worden find, 


Waren die Ernten zu Anfang der An- 
fiedlung von den Heufchreden (grasshop- 
pers) beihädigt und vernichtet worden, fo 
tyat ee jegt ein fchädlicher Thau, dann 
der Hagel, fpäter der Froft und legten 
Sommer die Hige, und ed gab immer 
Striche dur die Rechnung des Bauern, 
fo daß er immer wieder Schulden machen 
mußte. Aus diefer Urſache find viele 
Ländereien verpfändet worden, um die 
drüdendften Schulden durch die aus ter 
Anleihe gewonnenen Gelder zu tilgen 
und die Pfanvpfhuld nah und nad ab» 
zutragen. Über eben die erwähnten, fehl- 
geſchlagenen Ernten haben auch der regel» 
mäßigen Abtragung der Pfanpfchuld einen 
Damm gefept und ſteht zu befürchten, 
daß Mehrere das Land dadurd los wer- 
den. 

Recht trübe Thatfachen das, aber daß 
wir für unfere Producte feinen Markt 
haben, ift eine unbegründete Aeußerung 
des Schreiber. Der Preis für Weizen 
ift legten Herbft von 51 bis 62 Cents per 
Buſhel geweſen und jegt ift 57 Cents der 
höchſte Marktpreis, obſchon Einzelne bis 
60 Cents befommen. Gerfte hat feinen 
Markt, ebenfo ver Roggen. Hafer preift 
von 34 bis 38 Cents per Bufhel und 
Kartoffel gegenwärtig von 55 bis 60 
Cents. Rindvieh bringt gegenwärtig 
nicht viel ein, aber wer fich einer guten 
Pferdezucht befleißigt, kann mit Leichtig- 
feit für jedes Füllen 30 bis 50 Dollars, 
befommen, nachdem es aufgefäugt ift. 
Zu leben ift in Manitoba ſchon, wenn’s 
auch feine Fehler hat. 

In Bezug auf Schulmwefen ift zu be- 
richten, daß die Regierung bis jegt noch 
nie Miene machte, Maßregeln vorzufchrei- 
ben. Es ftebt völlig frei, nah Wunſch 
Schulen zu bilden und fie nad eigenem 
Ermeffen zu unterhalten, es werden auch 
feine VBorfchriften gemacht, wie oder was 
zu lernen. Sa, es hört fi fe, daß die 
Regierung felbft dann nicht thätlich ein- 
ſchreiten will, wenn gar feine Schule ift, 
d. h. fo lange die betreffenden Leute damit 
zufrieden find, ihre Kinder ohne Schul. 
bildung aufwachſen zu laſſen. Wenn es 
aber Solche giebt, die fih darüber nicht 
zufrieden ftellen Fönnen, daß ihre Kinder 
keine Schule haben, und fie wenden ſich 
an die Behörde, dann richtet diefe ihnen 
einen fogenannten „Schuldiftrict” ein 
und an diefen knüpfen fih dann felbft- 
verftändlich Beziehungen zu einander und 
da es bier, im Grunde genommen, ein 
ſehr fireng geregeltes, praftifches Schul- 
gefep giebt, fo befommt ſolches aud auf 
den neuen Schulviftrict Anwendung. Die 
Berordnungen über das Schulwefen fchei- 
nen aber durdaus nicht den Unglauben 





zur Orundlage zu haben, denn das Geſetz 
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ſchreibt allen Schullebrern vor, mit ihren 

Schülern die Bibel zu lefen und zu beten, 

d. * bei Eröffnung und Schluß der 
ule. 

Und nun bie große Frage über Wehr⸗ 
freiheit. Ih kann nicht fagen, daß «6 
ein befonderes Geſetz giebt, das die Men- 
noniten vom Militärdienft befreit, aber 
es kann beinahe nicht anders fein. Aber 
Thatſache ift, daß noch nie ein Mennonit 
darüber zur Rede geftellt wurde. Gelbft 
während der großen Rebellion in 1885 
find fie nie auch nur zu der geringften 
Hilfeleiftung aufgerufen worden. 

Was endlich das Religionswefen über- 
haupt betrifft, fo darf man wohl Gott 
danlen, daß Er uns hierher geführt bat. 
Jedermann darf fich hier frei bekennen zu 
welcher Eonfeffion er will, und wenn 
auch die Kirche von England (Episcopal) 
diejenige ift, zu welcher fich felbft Victoria, 
die Königin von Großbritannien, bekennt, 
fo ift vo Niemand verpflichtet, fidh der- 
felben von Staatswegen anzufcließen. 
Nah meiner unmaßgeblichen Anficht 
kann es für Mennoniten nirgends beffer 
fein, als fiees bier in Amerifa haben. 
Die Manitobaer Mennoniten-Anfledlung 
ift ziemlich ausgedehnt und zählt vielleicht 
bedeutend über 2000 Familien und dabei 
weiß ich bis jegt nur von fünf Mifchehen, 
die während des zwölfjährigen Beflehens 
derfelben gefchloffen wurden; doch follen 
diefe unter den Mennoniten in den Ber- 
einigten Staaten häufiger vorkommen. 

Peter Abrams, 
Reinland, den 8. März 1887, 


[Anmertung. Nachdem der Ein- 
fender des vorftehenden Auffapes denjeni- 
gen Theil des Berichtes an die „St. P. 
Ztg.“, der auf Manitoba Bezug hat, wi- 
derlegt und als Uebertriebenpeit bezeichnet, 
fühlen wir uns verpflichter, auch dasje⸗ 
nige, was ber Gewährsmann der „St. 
P. Ztg.” über die Lage ver Mennoniten 
in den Ber. Staaten fohreibt, im 
Lichte ver Wahrheit zu betrachten. 

Das Borgehen jener Eifenbabngefell- 
fchaft, welche ihre Frachtraten über Nacht 
(2?) um 20c per Bu. erhöhte, war natür- 
lich gemein und läßt fi darüber weiter 
nichts fagen, als daß etwas Aehnliches 
wohl nicht fehr oft vorkommt, vielleicht 
beute gar nicht mehr, da Gegenden, bie 
vor fünf oder ſechs Jahren blos von 
einer Bahn berührt wurden, heute von 
zwei oder drei Bahnen durchſchnitten wer- 
den, die fich gegenfeitig zu unterbieten 
verfuchen, außerdem jetzt auch befjere Ei- 
fenbahngefege beftehen ala damals in den 
neu beflevelten Gegenden, jedenfalls ift 
es lächerlich, das Vorgehen jener Bahn, 
weldhe vor fünf Jahren diefe unſchöne 
That beging, jest als Abfchredungsmittel 
vor der Einwanderung in die Ber. 
Staaten bhinzuftellen. Wer fo etwas 
thut, ſchädigt diejenigen, denen er damit 
einen guten Rath geben will. 

Ueber das Wehrgeſetz in Kanfas ift ver 
Berichterftatter der „St. P. Ztg.“ fchlecht 
unterrichtet, indem er fagt, da das Aus- 
nahmegefep, mweldes den Mennoniten in 
Kanfas durch jährliches Anmelden im 
Amt Freiheit vom Militärdienfte im Falle 
eines Krieges zufichert, im letzten Jahre 
aufgehoben wurde. Er weiß alfo gar 
nichts davon, daß diefes Gefep, kurze Zeit 
nachdem es aufgehoben worden war, von 
der Legislatur wieder angenommen wurde, 
mithin jegt gerade fo befteht 
als früher. 

Nachdem der Berichterftatter der „St. 
P. Ztg. über eine Sade, die doch be- 
kannt ift, oder über die er fich leicht hätte 
Auskunft verfchaffen können, fo fchlecht 
unterrichtet ift, fo haben auch feine Anga- 
ben in Bezug auf die Mifchehen und das 
Adfallen vom Mennonitentyum gar keine 
Bedeutung, und find als leichtfinnig hin- 
geworfene Aeußerungen zu betrachten, de- 
nen feine forgfältige Unterfuhung 
vorberging. Mit einem Worte, fie find 
übertrieben. 

Daß jeder Mennonit beim Melden im 
Amt alljährlich einen Dollar zahlen muß, 
kommt ung ſehr billig vor; in Europa 
würden viele Taufende gerne das Zehn- 
fache jährlich bezahlen, weun fie fi da- 
dur im Falle eines Kriegee militärfrei 
machen fünnten. Nebenbei bemerkt, koſtet 
diefes Anmelden aber, foweit uns befannt, 
nur 2dc für die damit verbundenen 
Schreibereien. 

Ferner heißt es in dem Berichte an bie 
„St. P. Ztg.“: „Der große Enthufias- 
mus, welcher uns für Amerika befeelte, 
als wir das Land noch nicht kannten, ift 
bereits allgemein auf Null gefunfen und 
wird noch ganz und gar in’s Gegentheil 
umſchlagen.“ Diefe Behauptung tft ebenfo 
unwahr als fie anmaßend if. Daß es 
unter den Eingewanderten mande giebt, 
die unzufrieden find, das glauben wir, 
überall in der Welt giebt es Unzufriedene, 
warum foll es bier feine geben? Aber 
eine Bebauptung mie dieſe aufzuftellen 
und im Namen des Mennonttenthbums in 
Amerika zu fprechen, das ift ſtark. Der- 
jenige, der glaubte, daß Amerika das 
wirkliche Paradies ift, wird fih wahr. 
fcheinlih überzeugt haben, daß er ſich 
irrte. Aus diefer Elaffe von Leuten re- 
erutiren fi auch die Unzufriedenen, zu 
denen vielleicht noch Solche hinzulommen, 
die überhaupt nicht zufrieden fein lön⸗ 
nen und fortwährend, auch ohne Grund, 
Hagen. ber wer mit vernünftigen Er- 
wartungen herüber fam, wird fi nicht 


enttäufcht fühlen und vielleicht diefelben 
in mander Beziehung übertroffen feben. 

Wir wiffen, daß Taufende von den 
eingewanderten Geſchwiſtern fih glüdlich 
ſchaͤzen und dem Herrn danten, daß Er 
fie in ein Land führte, weiches ibnen 
bürgerliche Freiheit und Re- 
ligionsfreiheit in einem Maße 
bietet, wie fein anderes Land 
auf Er den und wie fie fie nie zuvor 
genoffen haben. Zu diefer Elaffe gehören 
Biele, deren Mittel zur Zeit ihrer Ein- 
wanderung befhränfte waren, die es aber 
beute zu verhältnigmäßigem Wohlftande 
gebracht haben. 

Sn feinem Schlußſatze befundet der 
Berichterftatter der „St. P. Ztg.“ große 
Weisheit, indem er fagt: „Was im Noth- 
fall geſchehen wird, iſt noch verfchleiert.‘ 
Das ift das Einzige in dem ganzen Be— 
richte, wovon wir fagen können, daß es 
wahr if. Aber er würde ſich nit nur 
das ganze Mennonitenthum, fondern noch 
viel mehr Menfchen zu großem Dante 
verpflichten, wenn er mittheilen würde, 
wo denn eigentlich das, was im Notbhfall 
gefcheben wird, nicht verfhleiert 
it. Iſt es etwa dorf, wo er fein Klage- 
lied anftimmte? Wir wiſſen es, und 
der Berihterftatter der „St. 
P. Ztg.“ weißes aud, daß in kei: 
nem anderen Rande der Welt die Gefahr 
zum Militärdienft herangezogen zu wer- 
den, für einen Mennoniten und für jeden 
anderen Mann, fo gering ift als in Ame- 
rifa. Außerdem liegt es bier ganz in den 
Händen des Mennonitenthums, fi die- 
jenigen Ausnahmegefege zu wahren, die 
bei ihrer Niederlaffung in den verfchiede- 
nen Staaten für fie gefhaffen wurden, 
Ein Beweis, daß fi die Mennoniten in 
Amerika fehr ruhig und fiber fühlen, ift 
der, daß die Wenigiten den Beflimmungen 
diefer Ausnahmegefepe, wie jährliches An- 
melden u. dgl., nahlommen, — Editor 
der „Rundfdhau.”] 


— — — — 


Anilin gegen Schwindſucht. 


Ein neues Heilverfahren gegen 
Schwindſucht hat auf dem jüngſt in 
Moskau ſtattgehabten Congreß ruſſiſcher 
Aerzte der frühere Profeſſor für innere 
Medicin, in Charkow, Dr. Kremjanskij, 
vorgeſchlagen. 

Derſelbe ging davon aus, daß die 
Schwindſucht durch einen Paraſiten 
(Schmarotzerthier) hervorgerufen werde, 
der, wie die angeſtellten Verſuche erwieſen 
haben, durch die ſchwächſte Anilinlöſung 
getödtet wird. Nun ſtehe feſt, daß bis 
jegt in der gerichtlichen Medicin keine 
Anilinvergiftung mit tödtlichem Aus- 
gange vorgefommen fei; man dürfe da— 
ber das Anilin ohne Bedenken gegen den 
Schwindfuhts-Bacilus verwenten. Da 
diefer nun aber nicht nur die Zungen ber 
betreffenden Kranken, fondern das ganze 
Blutſyſtem ſowie fämmtlihe von dem— 
ſelben genährten Gewebe durchdringe, ſo 
ſei ein Kampf gegen ihn nur dann mög— 
lich, wenn man die ganze Blutmaſſe mit 
Anilin ſättige, d. h. den Kranken einer 
Anilinvergiftung ausſetze und dann das 
Gegengift reiche. Da eine Vergiftung 
dieſer Art das Leben nicht bedrohe, außer- 
dem rafch wirkende Gegengifte, wie Ein- 
athmung von frifcher Luft, von Terpentin, 
Anisöl, Eucalyptusöl und andere ftets 
bei der Hand fein könnten, fo braude 
man nur mehrmals täglich mehrere Tage 
hintereinander die betreffenden Kranten 
mit Antlin zu vergiften, um fämmtliche 
Schwindſuchts Bacillen zu tödten und die 
Kranken von der Schwindfucht gründlich 
zu heilen. Selbft in Fällen, wo die Kranf- 
beit bereits einen bedeutenden Theil der 
Lungen zerftört hätte, fei noch Rettung 
möglich, denn nad Tödtung fämmtlicher 
Bacillen würden die Shwindfuchtshöhlen 
wie einfache Wunden verheilen; es bilde 
fich gefundes Narbengewebe, welches raſch 
die Höhle fhrumpfen laffe und nicht wenig 
jur Erweiterung der freien Zungenzellen 
beitrage; fomit könne der Krane weiter 
leben. Am fohnellften und bequemften 
werde die Blutmaffe durh Einathmung 
von zerfläubtem Anilinöl mit Ddiefem 
Arzneiftoffe gefättigt. 

Es wäre ein großes Glüd für die 
leidende Menichheit, wenn fih Kremjans— 
kij's Lehre bewährte, doch andererfeits tft 
es begreifli, daß er auf dem Congreſſe 
auf vielfeitigen Widerfpruch ſtieß. Ven— 
noch gelang es feiner Beredfamfeit, die 
Mitglieder des Congreſſes zu beitimmen, 
eine Commiſſion zu wählen, melde in 
einer der Moskauer Kliniken diefe Be— 
handlung, die der Erfinder felbit leiten 
fol, überwachen wird. 








Sinnfprüche. 
— Beifpiele jind gute Lehrmeiſter. 
— Anderer Thorheit fei deine Weisheit. 
— Ber ih an Andern fpiegelt, fpiegelt 
ſich gut. 
— Des Menfhen wahre Hoheit ift 
Demuth. 
— Des Narren Unfall ift des Weifen 
Warnung. 
— Bo Einer gefäet hat, hat ein Anderer 
leicht ſchneiden. 
— Ein Faden der Güte zieht mehr, 





als ein Faden der Gemalt. 





Reifen und Erlebnifje einer 
Samilie. * 
Eine wahre Gelchiche von R. Ha Beratholb. 


{ Sortfegung.) 
Der Frühling ift gelommen ; Feld und 
Wald belleiven ſich mit frifhem Grün. 


Kalt war es, fhaurig Falt! die Wolfen * 
Vom Sturm getragen, düſter gegen fl; 
Sie braten Schnee, daß ſich die Bäume bogen, 
Sie brachten allen Landen Nacht und Froft. 
Scheu barg ſich vor des Winters wildem Dräuen 
Das Wild im Wald, der Bogel unterm 
Straud, 
Und willſt du dich des nahen Frühlings freuen, 
Sieh’ zu, die Hoffnung ſinkt = Be 
auch. 


Da ward es Nacht. Horch! welch' ein Klingen 
Und Singen ſäuſelt durch die Luft! 
Ein Geiſterchor auf leiſen Schwingen, 
Der „Auf, erwache Frühling!” ruft. 
Da fchweigt der Sturm, die Wolken fliehen, 
Die Bäume fchütteln fi vor Luft, 
Und bolde Frühlingsträume ziehen 
Beglüdend durch die Menichenbruft. 
Und mit dem nächſten Tage, 
Wer hätte das gedacht ? 
Da iſt mit einem Schlage 
Der Frühling aufgewacht. 
Es flüſtert's Schneeglöckchen im Walde, 
Es duften's die Blumen im Strauß ; 
Die Bäume erzählen es balbe, 
Es trillern’s die Lerchen hinaus ; 
Man bört's aus der Erde dringen, 
Man fühlt, wie's die Lüfte durchzieht, 
Und die Menfchen jubeln und fingen 
Und's fündet ihr braufendes Lied: 


Der Mächtigfte der Helden — 
Der Frühling — ift erwacht ! 
Hab’ Dank, Du Herr der Welten! 
Der Frühling it erwacht! 


Auch in ter Heinen Erdhütte ift es 
anders geworden ; fie figen nicht mehr 
um's Herdfeuer, fondern wir fehen Mut- 
ter und Kinder emfig im Garten befchäf- 
tigt, während aus der Hütte luſtiges 
Hammerfhlagen durch's offene Fenſter 
dringt, wo der Vater feines Handwerks, 
der Klempneret, waltet. Die zwei älte- 
ften Söhne: find bei Bauern im Dienft, 
um dem Bater bei der Ernäbrung der Fa— 
milie behilflich zu fein. — Aus der Hei- 
math laufen die Nachrichten immer ſpär— 
licher ein. Die Zeiten jollen dort äußerſt 
bart fein; die Wirtbfchaften tollen faft 
unverfäuflich fein und die Ausfichten auf 
eine ergiebige Ernte durch Hagelichläge 
vernichtet. Dom Nahfommen ſei na— 
türlih unter folden Umftänven feine 
Rede und habe man fich entfchloffen, den 
Milttärdienft anzunehmen, da es ja doch 
unmöglich fei, fich demjelben zu entzieben, 
und die Regierung geftatte, daß die Men 
noniten nur Sanitätsdienfte verrichten 
brauchen. 

Doc wer da meint, daß unfere Freunde 
bier aller Widerwärtigfeiten überhoben 
gewefen feien, der irrt. Auch fie fa- 
ben fi von vielen Beſchwerden um- 
ringt und hatten all ihre Gefchid 
lichfett aufzubieten, um nicht im Kampfe 
zu erliegen; feine Pflanze gedeiht recht, 
die nicht auch Stürme zu beftehen hat! 

Das verfprohene Land hatten fie 
noch immer nicht, obſchon dasselbe längit 
vermeffen war; man vertröftete fie von 
einer Zeit zur andern. Die reichen Colo— 
niften blidten auf die ärmeıen, fogenann 
ten Kleinbauern, ala auf nur Halbberedy- 
tigte herab und ließen feine Gelegenheit 
vorübergeben, ihnen ihre Ueberlegenheit 
fühlen zu laffen. Auch gegen das Ge 
finde, welches größtentheils aus Tartaren 
beftand, verfuhr man äußerſt barı, indem 
man in ihm- nicht viel mehr als Laft- 
thiere ſah, was natürlich fein allzu freunp- 
liches Verhäſtniß zwiſchen Herrihaft und 
Dienern fhuf. Zudem war man aud fo 
unvorfichtig, in Gegenwart des Geſindes 
mit Reihthum zu prablen; und nament- 
lich diefes legtere follte bei der Raubſucht 
der Tartaren bittere Frucht tragen, wie 
wir bald fehen werden. 


Wiederum hatte der Sommer dem 
Winter weichen müffen. Einer der Eolo- 
niften war befucheweife im feine Hei- 
math (Preußen) gereift, feine Wirth» 
ſchaft in der Obhut Heinrich's zurüdlaf- 
fend, den wir jegt näher kennen lernen 
werden. 

Wenige Tage nach der Abreiſe ſeines 
Herren ging er Abends zu einem Nad- 
bar, wo fein Bruder Johann im Dien- 
fte ftand. Spät Abends fehrie er in Be- 
gleitung vesjelben wieder zurüd, um bie 
Nacht mit thm zu verbringen. Nachdem 
fie noch eine Weile mıt eınanver geplau- 
dert hatten, legten fie fi zur Ruhe und 
bald waren fie fer eingeichlafen. — Da, 
ed mochte etwa Mitternacht fein, wurden 
fie durch ein Elirrendes Geräuſch aufge- 
wedt, als ob Jemand ein Fenfter eingefto- 
fen hätte. Bald darauf ließen ſich in der 
Nebenftube leije Tritte vernehmen und ehe 
fie noch wußten, was das bedeuten folle, 
öffnete fi die Thüre und herein traten 
drei Männer, welche ſich dem Bette näber- 
ten auf dem fie lagen. Heinrich, ein flar- 
fer junger Mann, hatte bald die Abficht 
ihres Kommens erfannt, fprang auf, um 
das ihm amnvertraute Eigenthum zu ver- 
theidigen und padte einen der Kerle am 
Aim, Diefe hatten wahrſcheinlich das 
Haus leer geglaubt und hatten in der 
Duntelpeit die auf dem Bette liegenden 
Geftalten nicht bemerkt. Nun entitand 
zwiſchen den Bieren ein verzweifeltes Rin- 
gen. Heinrich hatte einen eihenen Knüp- 
pel, der einem der Kerle entfallen war und 


brauch machten, 





bieb damit auf feine Angreifer ein, die ih⸗ 

ebenfalls von ihren Knüppeln Ge⸗ 
—2 Tuer 2 

rung war es Johann gelungen zu 
entlommen. Die Einbrecher —34 das 
bemerkt haben und machten fih aus dem 
Staube, nachdem noch einer verfuchte, 
Heinrich einen Schlag auf den Kopf zu 
verfegen, was ibm aber glüdlicher Weife 
nicht gelang; der Schlag faufte, ihn nur 
leicht ftreifend, auf einen ftarten Tiſch nie- 
der, an weldem noch nad Jahren bie 
Spuren fidhtbar waren, die der ſchwere 
Knüppel hinterlaffen. 

Als nad einem Weilchen die von Jo— 
hann aus dem Schlaf gewedten Nachbarn 
berbei kamen, war Alles vorüber. Tiefe 
Stille herrfchte in dem Zimmer das Furz 
zuvor vom Kampfgetöfe wiederhallte. 
Unter dem Tifche lag eine von Blut über- 
firömte Geftalt — es war Heinrid — 
welche aus einer leichten Kopfwunde blu- 
tete, die von einer Hautabfchürfung her⸗ 
rübrte, aber ganz ungefährlih war. — 

Bier Wochen mochten feit dem erwähn- 
ten Ereigniß verftrichen fein, als uber- 
mals die Dorfbewohner durch einen fre- 
ben Einbruch, verbunden mit einem 
Mord, aufgeregt wurden, der ein altes, 
einfam wohnendes Ehepaar betraf, welches 
als fehr reich befanni war. Einbrüche 
und Diebftähle waren an der Tagesord- 
nung; die Tartaren famen mit Schlitten 
und Laternen angefahren, öffneten bie 
Scheuern der Bauern und nahmen oft- 
mals das ganze darin aufgefpeicherte Ge⸗ 
treide, ohne daß die Bauern es gewagt 
hätten, diefem Treiben entgegen zu treten, 
da die Räuber wohl bewaffnet waren, 

Erft nachdem die Behörde (die in Ruß- 
land leider oft mit den Dieben unter ei- 
ner Dede ftedt, denn derjenige erhält ge- 
wöhnlich dag Recht, welcher dem Beamten 
das größte Trinkgeld giebt) einfchritt, en- 
deten dieſe Schredniffe, da man jedem 
Bauern einen Soldaten zur Bewachung 
feines Eigentums in's Haus gab. Die 
Verüber der Mordthatben, derer man 
fpäter habhaft wurde, verurtheilte man zu 
lebenslänglicher Verbannung nad Si— 
birien. Als der Mann erfuhr, wie 
Heinrich fein Eigentyum mit Gefahr fei- 
nes eigenen Lebens vertheidigt hatte, be- 
wies er feine Dankbarkeit (?) dadurd, daß 
er demfelben ein altes Gebetbuch fchenfte, 


Auf einer füdwärts führenden Land» 
ftraße fährt in langſamem, aber gleidy- 
mäßigem Tempo ein Wagen dahin. Die 
Inſaſſen find uns nicht fremd. Es ift die 
Familie mit deren Erlebniffen wir ung 
vorbin befaßten. In Samara tft ihnen der 
Aufenthalt unerträglich geworden, da die 
Eolonie ihr Verſprechen, ihnen Land ab- 
zutreten, nicht hielt. So war man denn 
endlich zu dem Entfhluß gefommen, auch 
diefen Drt wieder zu verlaffen, und auf’s 
Ungewiffe in die Ferne hinaus zu wan- 
dern, und zwar war diefes Mal der Kau— 
fafus das Reifeziel, wo, wie man gehört 
batte, eine deutiche Colonie angelegt wer- 
den follte. Es war im Spätherbft, den 
ganzen Tag hatte es geflürmt und gefro- 
ren, wenn dieſe Witterung anhielt, fo war 
faum Hoffnung, noch diefen Herbft den 
Beflimmungsort zu erreichen, denn der 
anhaltende Nord hatte eine dunfelgraue 
Wollenmaſſe beraufgetrieben, welche of- 
fenbar Schnee zu bergen ſchien. Auch 
waren die zwei kleinſten Kinder plöplich 
von Unmohlfein befallen worden, fo daß 
man es für dringend geratben hielt, zu 
überwintern. „Aber wo?“ Diefe Frage 
mochte wohl das Herz der Eltern beſchäf⸗ 
tigen, als der Wagen langfam fein Ziel 
über die weite Steppe verfolgte. 

Der Abend dämmerte bereits, als in 
der Ferne einige Gebäude fihtbar wur— 
den, welche fih beim Annähern als ein 
Chutor heraus ftelten. Da feine andere 
Wahl übrig blieb, entſchloß man fi, hier 
zu übernadten. Bald darauf raffelte der 
Wagen auf den Hof, von allen Seiten 
eilten die gaftfreundlichen Ruffen herbei 
um die Gäfte in Empfang zu nehmen, 
denn Gaſtfreundſchaft it ein Hauptcha- 
rafterzug des ruſſiſchen oh Um 
näcften Morgen war das Gefürchtete 
wirklich gefommen ; ein eifiger Schnee- 
ſturm mwüthete, daß an fein Reifen zu den- 
fen war, und die zwei Kleinften lagen im 
ſchweren Fieber. Nah wenigen Tagen 
ſchloß das eine, ein Knäblein, die Augen, 
um, von den Englein geführt, die Reife 
in die ewige obere Heimath anzutreten. 


„Leb' wohl, e8 wär’ zu jchön geweſen, 
Leb' wohl, es hat nicht follen fein.‘ 


Un einem bitter falten Tage wurde es 
dem Schooß der Erde übergeben, Wei- 
nend umftehen die Eltern mit den übrigen 
Geſchwiſtern das Heine Grab. Welche 
Gefühle müffen ihre Herzen bewegt haben ; 
fein Freund, um zu tröften, fein Prediger, 
um die Reichenrede zu halten, im fremden 
Lande, unter fremden Leuten, während 
man bald wieder von bannen ziehen wird 
und es hier zurüdlaffen muß, ohne daß 
Jemand den Heinen Grabhügel pflegte. 
Der Menſch ift in feinem Leben wie Gras, 
wie eine Blume auf dem Felde! 

Der: Ehutor gehörte einem ruffifchen 
Edelmann Namens Nadelbin. Diefer 
ſchien offenbar an unferen Freunden Ge- 
fallen zu finden und bot ihnen einen 
Dienft an, wozu ſich diefe auch bereit er- 


Härten. 
(Sortfegung folgt.) 


Dafota. 


„Ich bereifte den nördlichen Theil des 
Territoriums Dakota während längerer 
Zeit, ſchreibt ein Reiſender, „und je 
mehr id von dieſem Lande fehe, deſio 
mehr fallen mir feine vier Haupteigen- 
ſchaften 3 Größe, Boden, Elima und 
Ertragfähigkeit, auf. Beginnend in 
Grand Forks, reifte ich auf dem Devils 
Lafe- Zweige der St. Paul, Minneapolis 
und Manitoba-Eifenbahn eine Strede 
von 207 Meilen, bis nah Minot, der 
gegenwärtigen Endftation dieſer Strede, 
und achtzig Meilen weiter per Achſe, wobei 
ich fand, daß das Land auf der ganzen 
Strede im Weſentlichen diefelben Etgen- 
ſchaften befipt. Es ift diefelbe ſchwarze 
Erde, mandmal ohne Spur von Sand, 
manchmal ein wenig mit foldem gemifcht, 
aber immer reich und ertragfähig, und 
weſtlich vom Red River: Balley ſanft wel⸗ 
lenförmig, gerade genug, um einen Abfluß 
für das Waffer zu fchaffen und der Ge- 
gend Abwechslung zu verleihen, während 
zerftreut liegende Seen einen beftändigen 
Borrath des ſchönſten Waſſers bieten, 

Die erfien hundert Meilen angrenzend 
an die Bahr find ſchon annehmbar gut 
befiedelt, aber es ift noch nicht alles öffent- 
liche Land vergriffen und bieten ſich noch 
genug Öelegenbeiten für freie Heimathen. 
Die Endftation der Eifenbahn während 
zweier Jahre war Devils Lake, aber jegt 
wurde die Bahn um 118 Meilen verlän- 
gert, nämlich bis in die Turtle Moun- 
tain- Gegend, wodurd den Anfledlern Ne- 
benverdienft geboten und ein reiches, 
jungfräulihes Land erfhloffen wurde, 
welches ich für gemifchten Farmbetrieb fo 
gut eignet, wie irgend eines. Dem Moufe 
River entlang, in der Umgebung der 
Zurtle Mountains, und im Antelope 
Valley hat die Beflevlung bereits einen 
bedeutenden Umfang angenommen. Die 
Zeiten bier waren diefes Jahr gute und 
ind Anzeichen vorhanden, daß fie fo blei- 
ben oder vielleicht noch beſſer werden.“ 


.m. + 


„Der Dumme fchöpft, der Kluge 
baut.‘ 





In deutfchen Kinderfchriften wird eine 
lehrreiche Gefchichte erzählt von Zweien, 
die nach Amerika wollten. Der Eine 
meinte, es fei ſehr gefährlich, zu Schiff 
über das Wafler zu fahren; er begann 
deshalb, den Ocean auszufhöpfen, um 
trodenen Fußes hinüber zu fchreiten. Un- 
terdeffen begab fich der Andere auf eine 
Schiffswerfte, ließ ſich in aller Stille ein 
feetüchtiges Fahrzeug bauen und während 
fein Freund noch immer Iuftig fchöpfte, 
fegelte er ab und machte die Reife hin 
und zurüd, ohne daß im Ocean durch 
das Schöpfen des Anderen eine Abnahme 
des Waffers bemerkbar gemefen wäre, 

Die Engländer und Ruſſen erinnern 
in ihrer aflatifchen Politik an diefe beiden 
Auswanderer. Während England be- 
ſtrebt if, dur unpraftifche Maßregeln 
feine Herrſchaft über Indien zu befeftigen, 
thut Rußland die praktiſchſten Schritte, 
feine Herrfchaft öftlich und ſüdöſtlich aus— 
zudehnen. 

In aller Stille iſt neuerdings Ruß— 
lands trans⸗kaſpiſche Eiſenbahn durch die 
Sandmwüften norvöftlid von Merw bin- 
weg verlängert worden, und die Züge 
laufen jet regelmäßig bis Charjui am 
Drus. Gegenwärtig wird diefer Strom, 
deffen Wogen die fiegreichen Heere Timurs 
und Dſcheugiskhans geträntt haben, über- 
brüdt, unt das Legen der Schienen durch 
die Bucharei bis nah Samarland und 
Tafchkend wird demnächſt beginnen. Auf 
dem Drus fahren zwei Dampfer, melde 
den Frachtverkehr zwifchen der Eifenbahn 
und Chiwa vermitteln, 

Denn man bedenkt, daß noch Feine 
zehn Jahre verfloffen find, daß ſich ein 
Europäer nur mit Lebensgefahr in jene 
Gegenden wagen durfte, während man 
beute diefe Länder im Salonwaggon 
durchfliegt, dann ift man erft im Stande, 
die Größe diefes neuen ruffifchen Unter» 
nehmens zu fchäßen. 

Der Emir von Bokkhara, welcher heute 
Alles thut, um den Eifenbahnbau in fei- 
nem Rande zu fördern, ift der Enkel des 
aflatifhen Herrſchers, welcher vor weniger 
als 30 Jahren die Gefandten der Köni- 
gin Victoria, Oberſt Stoddard und Capt. 
Conolly, binrichten lief. Merw, bie 
uralte Tartaren-Refidenz, war höchſtens 
aus Marco Polo’s Reifebefhreibungen 
befannt, bis fie vor wenigen Jahren der 
kühne Irländer D’Donovan neu ent- 
dedte; heute ift fie nur eine Station die- 
fer gewaltigen ruffifhen Bahn, und 
Chiwa, das jept auf den Flügeln des 
Dampfes von Moslau aus erreicht wer- 
den kann, war noch vor 25 Jahren, als 
Vambery diefes Land in der Verkleidung 
eines Derwiſches erforfchte, den Eurepä- 
ern faft gänzlich unbekannt. 

Wenn Rußland feinen legten Schlag 
um die Herrfchaft über Indien führt, 
dann wird ihm dieſe Eiſenbahn als 
Brüde dienen, während England finden 
wird, daß feine ganze Orientpolitif feit 
den Tagen Palmerfton’s, feine Erwerbung 
von Eypern, fein Feſtſehen in Egypten 
fih als ebenfo unprakliſch ermweifen wer- 
den, als der Berfuch jenes Auswanderers, 
den Dcean auszufchöpfen und trodenen 
Fußes nad Amerika zu gehen. — [Wedh- 





felbt.] 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Gents per Jahr, 
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Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „„Runb- 
ſchau“ verfehetnan mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











Elthart, Ind., 33. März 1887. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Bon einem für die „Rundihau” ſehr 
begeifterten Freunde in Dakota, der viel 
für die Verbreitung unferes Blattes in 
jenem Staate thut, erhielten wir folgen» 
des Schreiben: „Lieber Editor! Dich wird 
e3 wohl freuen, wenn fi die Abonnen⸗ 
tenzahl vermehrt. Es haben fi wieder 
zwei Freunde erllärt die ‚Rundichau' zu 
halten, Diefes Blatt follte feiner Bor: 
trefflichfeit halber in jeder Familie gehal« 
ten werden. Ich wollte nit ohne die 
liebe ‚Rundfchau‘ fein.” Iſt es bie 
„Rundihau” nit werth, mehr Freunde 
zu befißen, die einen ſolchen Eifer zeigen ? 





Der „Herold der Wahrheit‘, eine re: 
ligiöſe, Halbmonatlihe Zeitichrift, ben 
Snterefjen der Mennoniten-Gemeinde ge» 
widmet, und nach Erläuterung evangeli= 
fher Wahrheit, ſowie der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen 
Claſſen ftrebend, erfcheint halbmonatlich 
in deutfher und englifher Sprache und 
foftet per Jahr, in Borausbezahlung : Ein 
Blatt in einer diefer Sprachen $1.00, 
Mit der „Rundſchau“ zufammen $1.50. 
Dieje Preisermäßigung für Rundfchaus 
Abonnenten, welche den „Herold“ zu abon: 
niren wünidhen, fommf auch Denjenigen 
zu Statten, die für die „Rundſchau“ für 
1887 ſchon bezahlt haben. 


— — 4 


Auf Meeresgrund. 








Einen zum Theil unterſeeiſchen Aus- 
flug, den ein Befucher der Zoologifchen 
Station in Neapel jüngft unternahm, 
ſchildert derfelbe folgendermaßen: „Troß- 
dem der Sonntag (12. December) fehr 
windig und regnerifch war, hatte Prof. 
Dohrn für den Montag eine größere 
Bootfahrt in Ausficht genommen, zu der 
auch ich geladen war, Wir verließen 
morgens 9 Uyr mit beiden Dampfern 
„Balfour” und „Johannes Müller‘ un- 
fere Marine am Aquarium, Der Eleine 
„Balfour“ dampfte voraus, wir im großen 
„Johannes Müller” mit vem Taucherboot 
im Schlepptau, hinterher, Im eigent- 
lichen Golf ging vie Fahrt noch glatt, 
als wir aber um den Pofelip herum 
fuhren und die Wogen vom freien Meer 
ber befamen, begann Pofeidon alsbald 
fein Opfer zu fordern, Die Fahrt ging 
nad der Bucht von Bajä, wo wir gegen 
Mittag die Anker warfen, um zu tauchen, 
Ih ward zum erften Opfer auserkoren. 
Das neue Coftüm beftand aus Strüm- 
pfen, die hoch bis an den Schenkel reichen, 
wollener Jade und Beinkleivern, bie bis 
unter die Arme gehen, einer Zipfelmüge 
mit einem Schwamm auf der Stirn und 
Watte in den Ohren. Nun wurde ich in 
den aus einem Stüd beflehenden Kant- 
ſchukanzug geftedt, nur Kopf und Hände 
find noch frei, der Aermel fließt an den 
Armen hermetifch ab, Am Halfe wird ein 
Oummipanzer an das Kleid gefchraubt, 
auf die Panzerringe wird no ein Auf- 
fa aus Kupfer aufgefhraubt, der das 
Gewinde für den Helm trägt. Nicht zu 
vergeffen die Schuhe, deren jeder 32 Pfund 
wiegt, mit zolldiden Bleiſohlen, darüber 
noch einmal Hofen mit Taſchen, einen 
Sad mit Hammer und Nep, und der 
Taucher, der ſich natürlich bei nur einem 
Atmofphärendrud und außerhalb des 
Waffers nicht mehr rühren fann, ift 
fertig. Es beginnt der Unterricht für die 
Signale und die Bewegungen des Kör- 
pers, denn das geringfte Berfeben kann 
die [hlimmften Folgen haben. Nun geht 
es über Bord auf die Schiffatreppe. Der 
legte Act beginnt: um den Hals werden 
Einem noch 50 Kilo Blei angehängt, 
dann der Helm aufgeſetzt; deſſen vordere 
Seite ift noch offen, noch athmet man 
frifche Luft, ein Lebewohl! noch, und die 
legte Scheibe wird zugefchraubt. Dumpfes 
Braufen beginnt, es ift die Luft, Die von 
binten in den Helm gepumpt wird. Plög 
lich dröhnt ein Schlag dur den Helm, 
das Zeichen zur Abfahrt in die Tiefe, 
Ich laſſe die Brüde fahren und gedenke 
im nächſten Augenblid in die Tiefe zu 
faufen. Aber fo rafch geht es nicht, kaum 
bin ih unter Waffer, fo fühle ich mich 
leiht mie ein Gummiball, trog der 
ſchweren Gewichte und ganz langjam 
ſchwebe ih abwärts. Sept kommen die 


ſchlimmſten Augenblide. Se tiefer ich 
fant, deſto wilder ertönte das Braufen 
in den Ohren, ih glaubte, das Trommel- 
fell müfle mir, plagen. Der Inftruction 
gemäß ſperrte ich den Mund weit auf 
und fchnappte fo raſch ich konnte nad 
Luft. Dies half, das Braufen wurde, 
je länger id unten war, um fo erträg- 
licher, ich gewöhnte mich auch bald an 
den flärkeren Atmofphärenprud, der auf 
mir laftete. Das wunderlichſte Gefühl 
it das der Aufhebung eigener Schwer- 
kraft, hatte ih doch allein 164 Pfund 
Blei an mir hängen, dazu der ſchwere 
Anzug und Helm, mich felbft nicht ge- 
rechnet, das Alles war durch die einge- 
pumpte Luft aufgeboben; fuchte ich mid 
z. B. mit dem Fuß etwas vom Boden 
abzuftoßen, fo ſchnellte ich glei eine 
halbe Yard empor und braudte dann 
mehrere Secunden, um wieder berabzu- 
ſchweben. Wie fol ih al die Pradt 
befchreiben, vor Allem vie Farben der 
Thiere, die ih vor meinen Augen ſah, 
als ih auf dem Grund fpazieren ging 
oder vielmehr ſchwebte. Ich war in die 
Mauerwerke einer verfunfenen Römer- 
ftadt, wahrfcheinlihd des alten Bajä, 
gerathen und ſchwebte nun auf den 
Straßen, darauf die alten Römer und 
NRömerinnen fich bewegt hatten, durch 
ihre Vorhöfe und ihre Zimmer, Aber 
wie fah es da aus? Kein Duadratzoll 
Wand oder Boden, der nicht bededt war 
mit Algen, Spongien und Korallen, 
Dazwiſchen hingen dunkelrothe Seeigel 
und brandrothe Seefterne, Aklinienbüſchel 
bis zu einem Fuß Durchmeſſer, in allen 
Farben fpielend; Krabben, Einfiedler- 
frebfe in brennendrotben Sponginien 
fipend oder in Schnedengehäufen mil 
Aktinien befegt. Im einem Kleinen Ge- 
mach ſah es befonders toll aus, ein 
Rudel buntfhillernder Seeafchen ſchwamm 
herum, die Wände auf’s Herrlichite dra- 
piert mit Pflanzen und Thieren, im Hin«- 
tergrunde ein großer Zintenfifch, der vor 
Erftaunen über meine feltlfame Erfchei- 
nung ganz violet wurde; ganz toll aber 
wurde er gar, als ich ihn mit dem Hammer 
aus feinem Verſteck hervorholte und als 
lederen Biffen für das Mittagmahl in 
ven Sad ftedte. Nahezu eine halbe 
Stunde verweilte ich in dieſer märden- 
haften Gegend, dann aber — um aud 
Anderen der Gefellfchaft Gelegenheit zum 
Tauchen zu geben, gab ih das Signal 
„Auf! und nah fünf Minuten athmete 
ih in vollen Zügen wieder frifche Luft 
und erzählte meinen Freunden von den 
Wundern der Tiefe,‘ 


— — — — 


Gemeinnütziges. 

— Eine heiße Schaufel über Möbel 
gehalten nimmt weiße Flecken davon ab. 
— Man freue Saſſafrasrinde unter ge- 
trodnete Früchte, um die Würmer davon 
abzuhalten. — Eine Hand voll Heu mit 
Waffer, und einigen glübenden Holz- 
fohlen, in einen neuen Eimer getban, 
nimmt den Geruch der Farbe fort. — Man 
thue nie faure Gurken in einen Topf, 
in welchem Schmalz gemwefen ift.—Eine 
Mifhung von Bienenwahs und Salz 
macht alte Bügeleifen fo glatt wie Glas, 
—giſche laffen fich viel beffer abfchuppen, 
wenn man fie einen Augenblid in heißes 
Waſſer bäll.—Zäbhes Fleifch kocht ebenfo 
weich wie anderes, wenn man dem Waffer 
ein wenig Eſſig zufüge.—Um das Weiße 
von Eiern ſchnell zu fchlagen, thue man 
eine Mefferfpige voll Salz hinein; je 
fühler die Eier find, deſto fchneller geben 
fie Schaum. — Alte Butter wird wieder 
wohlfchmedend, wenn man dieſelbe mit 
frifhem Waſſer gut auswäſcht, dasfelbe 
nachher mit Milch wiederholt, dann mit 
etwas feinem Zuder knetet und endlich 
genügend Salz darauf fireut. — Grüne 
Gurkenſchalen, in einem Gebäude umher 
geftreut, vertreiben, wie das „Confection- 
ero’ Journal” behauptet, die verhaßten 
Mauerafieln (cockroaches) auch Schwa- 
ben genannt. 





Allerlei. 

— Die ruffifhe Regierung macht ge- 

genwärtig Verfuche mit einem rauchlos 
operirenden Spreuggefchoß, deſſen Zer- 
ſtörungskraft fünfzehnmal größer ift als 
die vom Schießpulver. 
— Das ftärkfte Fernrohr, jept im Ge- 
braud, bringt den Mond bis auf 150 
Meilen der Erde nahe und erkennt man 
durch daeſelbe deutlich die ſchneebedeckten 
Gipfel der Berge auf dem Monte, 

— Der anglicanifche Bifhof von Hu- 

ron in Canada hat alle Hazarpfpiele, 
Lotterien, theatralifche Vorſtellungen u. f. 
w. zum Bellen der Kirche verboten. Es 
feien diefe Mittel Gott mißfällig, da fie 
der Genuf- und der Gemwinnfucht dienen, 
während doch Gott GSelbfiverleugnung 
fordere, 
— Eines der Heinften Kinder, melde 
je das Licht der Welt erblidt haben, ift bei 
einer Bauernfamilie in Utica in Clark 
County in Indiana eingelehrt. Es wiegt 
nur ſechszehn Unzen, ift ader volllommen 
ausgebildet und nach Ausfpruch der Aerzte 
durhaus lebensfähig. Seine Aermchen 
meffen 3, die Beinen 4 Zoll. 


— Die wahre Arznei, — Bafllomwitfch, 





Großfürſt von Moskau, verlangte einft 





von diefer Stadt, daß fie ihm zu einer 
Arznei, die ihm durchaus nöthig fei, zwei 
Pud lebendige Flöhe liefere. Nach vielen 
vergeblichen Berfuchen, die Flöbe zu halten, 
antworteten die Borfteber der Bürger- 


fhaft: daß zwar zwei Pub Flöhe leicht. 
aufzutreiben, aber die Flöhe lebend nicht‘ 


feftzubalten feien, da fie aus jedem Ge⸗ 
fäße immer wieder binausfprängen. Der 
Großfürſt ließ aber die Entſchuldigung 
nicht gelten, fondern ftrafte die Stadt mit 
einer Strafzahlung von 7000 Rubel — 
jedenfalls der wahren Arznei, deren er 
bedurfte, j 

— In Georgia ſcheint Probibition 
ein Erfolg zu fein. Mehr als hundert 
Eounties haben durch Local-Option die 
Babrifation und den Handel in berau- 
fhenden Getränken verboten. Senator 
Eolquit fagte unlängft: „Ich wünſche, 
Leute würden aufhören, den falfchen Be- 
richten über den Fehlſchlag der Probi- 
bition in Georgia und andern Südftaaten 
Gehör zu ſchenken. Sie find gänzlich er- 
logen.“ Dasfelbe kann aud von Kanfas 
und Jowa und allen anderen Probi- 
bitions-Staaten gefagt werden. 

— Die eigenen Worte bedeutender Män- 
ner find immer interejjant ; wenn fie nur 
immer verbürgt wären. Kaifer Alexander 
fagte jüngft, ſich hoch aufrichtenn: Alle 
Ruffen find gleich, nur einer überragt fie 
Alle, und das ift der, mit dem der Kaifer 
gerade fpricht. Napoleon III. fagte ein- 
mal zur Zeit feines Glücks: Der Staat 
ift der befte, der die meiften Soldaten 
bat. „Auf Bajonette kann man fih nicht 
ſetzen!“ fagte Fürft Bismard gleihfam 
als Antwort. Und doch fuht auch Bis- 
mard jebt das Reich durch eine Vermeb- 
rung der Bajonettenträger zu befeftigen. 

— lieber die gute alte Zeit hielt der 
Bifhof J. R. Wood in der Eapelle zu 
Weftminfter in London kürzlich einen 
Vortrag, zu welchem nur Frauen Einlaf 
erhielten. In dieſem Bortrage erzählte 
er, in welch’ unermeßlichem Grade fich die 
Lage der Frauen in dem legten Jahr- 
buntert gebefjert habe. Im alten Eng- 
land durfte die Frau nicht bei Zifche effen, 
nicht fprechen, big fie gefragt wurde, über 
ihrem Bette hing eine tüchtige Pettfche, die 
der Mann handhabte, wenn die Gattin 
üble Laune zeigte. Nur die Töchter hatten 
ihren Befehlen zu geboren, die Söhne 
ſahen in ihr einzig eine Dienerin. Be- 
züglich ver Kleider, erzählte der Bifchof, 
dag felbft die Frauen mächtiger Lords 
fnieend von ihren Herren dag Geld er- 
flehten, wenn fie fi ein neues Kleid 
faufen wollten, 

— Die Ausweifung der Juden aus 
Kiew, in Rußland, welche nicht das 
Aufenthaltsrecht befigen, wird fortgefegt. 
Im Kreife der jüdiſchen Colonie verſucht 
man natürlich alles Mögliche, um der 
Ausweiſung zu entgehen, was einige 
wenig ſerupulöſe, aber dafür um fo er— 
finderifchere Köpfe unter den Juden felbft 
ausnupen, indem fie fih für Poliziften 
ausgeben und als folhe von den zum 
Aufenthalt nicht berechtigten Juden an- 
gebli für ihr Schweigen durch Geld— 
zahlungen beſtehen laffen. Doch hilft 
ihnen das in den meilten Fällen nicht 
auf lange, da die wirklichen Polizeiorgane 
früher oder fpäter mit dem Ausweifungs- 
befehl erſcheinen. — I[Od. Ztg. | 

— Ein Petroleum-Bulcan erfchredte 
am 15. Januar die Einwohner der Stadt 
Baku im ruffifhen Kaufafus. Ungefähr 
15 Kilometer von der Stadt erhob ſich 
unter donnerartigem Toſen eine Feuer- 
fäule von 350 Fuß Höhe, erleuchtete das 
ganze Land umber und verbreitete ihre 
Hige faft über einen Kilometer in der 
Runde. Bei der völligen Winpftille ftieg 
die Säule fenfreht empor und fiel dann 
in ſich felbft wieder zurüd, während die 
ausgemworfene flüffige Maffe, die auf 7 
Millionen Kubikfuß gefhägt wird, das 
umliegende Land mit einer 7 bis 14 Fuß 
didın Dede überzog; doch erreichte fie 
glüdlicherweife die Eifenbahnftation von 
Ponta nit. Gewarnt wurde die Stadt 
Baku vorher dur plöglich auffteigende 
Naphtha-Springquellen, welche eine An- 
zahl von Gebäuden überflutheten. 








Telegraphifche Nachrichten. 





Yusland. 


Deutihland. — Berlin, 15. März. In 
Augsburg und Umgegend wurden heute wäh- 
rend eines heftigen Schneegeftöbers drei leichte, 
in Biberad in Württemberg dagegen drei ziem- 
lich heftige Erbftöße wahrgenommen. — In 
DOefterreih und der Schweiz fanden heute fo 
beftige Schneeftürme ftatt, daß der Eifenbahn- 
verkehr in das Stoden gu 

Berlin, 16. März. Rußland kauft im füd- 
lichen Deutſchland Nußbaumbolz zu Gewehr⸗ 
ſchäften in großen Mengen ein. 

Berlin, 17. März. Mitglieder von Herr- 
fcherhäufern werben mit einem Gefolge von 352 
Perfonen zum 90. Geburtstage des Kaifers 
Wilhelm hier erfcheinen. 

Berlin, 19, März, Aus Madrid wird ge- 
meldet, daß bie dortige Polizei das deutiche Ge- 
fandtfchaftsgebäude überwacht, zu welchem aus 
einem unbefannten Orunde unterirdiiche Gänge 
von unbefannter Hand gegraben worden find. 

Deferreih-Ungarn. — Berlin, 16. 
März. Briefe aus Prag erwähnen eines Erd- 
bebens, welches am Samflag in der Umgegend 
von Przibram ftattgefunden bat, und berichten, 
daß dabei das Dorf Birfenberg zerſtört worden 
iz die Einwohner find nah Prag entfloben. 
— In Robofig in Böhmen find in einem Stein- 
bruche die jämmtlihen Arbeiter durch eine 
Dynamit-Erplofion um das Leben gekommen. 





Frankreich. — Paris, 12. März. Geſtern 
wurbe in ganz Marfeille ein heftiger Erbbeben- 
Roß wahrgenommen. Eine Zeit lang herrichte 
eine allgemeine gr und die Hoteld und 
die Börfe leerten ſich in wenigen Augenbliden. 
Die Leute erholten ſich jedoch in Furzer Zeit 
von dem Schred. Die Mauern vieler Häufer 
in den verſchiedenen Stabitheilen hatten in 
Bolge des Erbbebens Sprünge befommen. 

Stalien. — Monte Carlo, 12. März. Die 

Wiederholung der Erbbeben-Erfcheinungen auf 
verfchiedenen. Punkten ber Riviera bat von 
Neuem die Geſundheit oder Erholung fuchenden 
Reifenden von Nizza, Cannes und St. Remo 
bierbergeführt. Sämmtliche biefige Hotels find 
überfüllt, 
Venedig, 16. März. Hier und in der Pro- 
vinz berrfiht ein fo fürdterliber Schneefturm, 
daß der Eifenbabnverfebr völlig gehemmt ift. 
Der Schnee liegt fünf Fuß hoch. 

Bulgarien.— Ruſtſchuk, 12. März. Noch 
zwei Rädelsführer bei dem neulichen Militär- 
aufftande find zum Zobe und 125 andere Theil- 
nehmer zu Gefängnißftrafen verurtheilt worden. 

Rußland. — St. Petersburg. 12. März. 
Der Czar wird die Großfürften Wladimir und 
Michael mit großem Gefolge zu der Faiferlichen 
Geburtstagsfeier in Berlin fenden, um dadurch 
dem Kaifer Wilhelm einen befonderen Beweis 
von feiner Freundfchaft zu geben. 

London, 13. März. Nach Sibirien verbannte 
Nihiliften haben, wie dem Londoner „Tele- 
graph‘ gemeldet wird, bei Tzchita den Poft- 
wagen überfallen, den Kutſcher und die Wade 
erſchoſſen und 147,000 Rubel ga 

London, 14. März. Eine Depeſche aus St. 
Petersburg meldet die Berbaftung von ſechs 
Studenten auf dem Newoki robert in ber 
Nähe des Anitfchfin-Palaftesz im Befige der 
BVerhafteten wurden Sprenaftoffe vorgefunden, 
Sie erwarteten, als fie verhaftet wurben, ben 
Czar auf feinem Wege zum Gottesdienfte in 
der Cathedrale. 

St. Petersburg, 15. März. Der gefammte 
faiferlide Hof wohnte geftern einem Trauer⸗ 
gottesdienfte an dem Grabmale des verftorbe- 
nen Czaren in der Peter-Paul-Cathedrale bei, 
Aehnliche Gottesdienſte fanden in allen übrigen 
Kirchen, fowie in der Gedächtnißkapelle an der 
Stelle ftatt, wo am 13. März 1881 Aleranver II. 
von den Sprengftüden der nach ihm geworfenen 
Bombe auf den Tod verwundet wurde. Abende 
war die Stadt zur Feier des Regierungsantrittes 
Aleranderg III. feftlich erleuchtet. 

St. Petersburg, 16 März. Der Regierungs- 
bote macht Folgendes befannt: Am vorigen 
Sonntag, Vormittags um Elf, wurden drei 
Studenten der biefigen Univerfität auf dem 
Newosky Profpeet verhaftet, weil fie Bomben in 
ihrem Befig hatten. Die Verbafteten geflanden, 
einer geheimen Verbrechergeſellſchaft anzuge- 
bören. Die bei ihnen vorgefundenen Bomben 
waren mit Dynamit gefüllt, Jede diefer Bomben 
war darauf eingerichtet, elf mit Strychnin ge- 
füllte Kugeln augzumwerfen.— Der Czar brad in 
Ihränen aus, ala er bei feiner Ankunft in 
Gatſchina von der Gefahr, welcher er entgangen, 
Kenntniß erbielt, 

London, 16. März. Aus St. Petersburg 
wird gemeldet: Bon den Sechs auf dem Newsky 
Profpert Verhafteten find Zwei noch ziemlich 
jung und Zmei haben das Ausſehen von 
Bauern. Ale Sechs trugen Gift bei jich, um 
fih im Falle ihrer Berhaftung zu vergiften. 
Zwanzig Studentinnen des Beſtuſchew⸗Inſti— 
tuts befinden fich unter der Zahl der wegen 
Theilnahme an der Berfchwörung Verhafteten. 

St. Petersburg, 16. März. Der Ezar ift 
jegt einem Kriege gänzlich abgeneigt, Er be- 
trachtet die jüngft entdecte Mordverſchwörung 
als eine rein nibiliftifche Berfhwörung, — Die 
BVerbaftungen dauern noch fort. Die Polizei 
wünfcht, daß der Czar vorläufig in Gatſchina 
verbleibt, 

Afrika. — Rom, 14. März. Aus Uganda 
(in Mittelafrita) nördlib von dem Victoria 
Nianza-See und fünlih von Emin Paſcha's 
Provinz belegen) find bis zum 24. Januar 
d. 3. reichende Nachrichten bier eingetroffen, 
nach denen die fatholiihen und proteftantifchen 
Miffionäre in jener Gegend ſich beiten Wohl- 
ergebens erfreuen und bie Ruhe wieder berae- 
ftellt ift, aber die Verüber der Mordthaten fich 
noch verftedt halten, 

Maroffo. — Tanger, 14. März. Der 
Sultan bat den Kauf und Berfauf beraufchen- 
der Getränfe aller Art in feinem Reiche ver- 
boten und das Tabafmonopol aufgehoben. Die 
mauriihen Tabak- und Schnupftabaf-Räden 
wurden geichloffen und eine große Menge 
Blättertabaf wurde auf Befehl des Sultans 
Öffentlich verbrannt. Mehrere Mauren wurden, 
weil fie dem Verbote des Sultans entgegen 
geraucht hatten, entfleivet und mit Schlägen 
durch die Stadt getrieben. Die Bevölferung 
von Maroffo findet den betreffenden Befchl des 
Sultans unfinnig, ift über feine Einmiſchung 
in ihre Gewohnheiten ärgerlich und behauptet, 
daß der Enthaltfawfeitszwung nur den Armen 
gegenüber geübt werde, 

Mexico. — &t. Louis, Mo,, 17, März. 
Eine Sperial- Depeche aus San Rafael, Mer., 
berichtet Folgendes: Geftern fand hier in Ge- 

enwart von 5000 Zuſchauern ein Stiergefecht 

hatt. Der Eintrittspreis betrug für den Sip- 
oder Stehplap 38. Als die Stiere fih nicht 
fampfluftig zeigten, brachen die Zuſchauer in 
den Kampfplag und griffen die Stiere und die 
Stierfämpfer mit Schemelbeinen und ähnlichen 
improvifirten Waffen an. Scließlih mußte 
Militär herbeigerufen werden und dieſes mußte 
mehrere Male gegen die Menge mit blanfer 
Waffe einfchreiten, ehe diefe von ihrem Angriffe 
auf die Stierfämpfer und Stiere Abftand nahm. 
Das Volf leiftete dem Militär Widerſtand und 
es wurden viele mehr oder weniger ſchwer Ber- 
wundete verhaftet. 





Inland. 
Philadelphia, Pa, 13. März. Der 
breizehbnjährige George Simon wurde geftern 


Abend im Keller des Wohnhaufes feiner Eltern, 
Gerhardſtraße No. 1903 hierſelbſt erhängt auf- 
gefunden. Er hatte in ber legten Zeit aus den 

eitungen über den Selbſtmord der Heinen 

nnie Niblod gelefen und wahrfcheinlich haben 
ibn Gedanken, die er fich über den Tod des 
Mädchens gemacht, in den freiwilligen Tod ge- 
trieben, . 

Wafbington, 14. März. Dem Kriege- 
minifter liegt ein Bericht des Befehlahabers von 
Bort Marion in Florida über die dort einge- 
ſperrten Apaches vor, wonach deren Zahl ſich 
am 1. Februar auf 447 belief, Seitdem mwur- 
den drei Kinder geboren und vier männliche 
Erwachſene ftarben, fo daß ſich bei Einfendun 
des Berichtes 446 in Haft befanden, nämlich 8 
Männer, 206 Weiber und 158 Kinder, Die 
Aufführung der Gefangenen wird im Ganzen 
genommen gelobt. Etwa 50 Kinder werben 
von Brüdern aus ber „St. Joſephs Academy‘ 
a und machen im Lernen gute Fort- 

tte, 


Bofon, 14, März Ein entieglicer Un- 
—— ereignete ſich heute Morgen auf der 

ebhamer Jweigbahn der Boſton & Providenes- 
Eifenbahn und zwar auf der Auffey Darf Brüde 
zwifhen Foreſt Hill und Roslındal, welche dort 
in einer Höhe von dreißig Fuß eıne den Bahs- 
damm burchichneidende Str.fe überſpannt. 
Die Bahnlinie führt dort auf einem hohen 
Damm dur ein ftellenwerfe tumpfiges Thal, 
welches von der Southftreet ſchräg durchſchnitten 
wird. Als der heute M ıgen fünf Minuten 
nad Sieben von Dedbam atgegangene Boſto⸗ 
ner Perfonenzug, beſtehend aus einem Gepäd- 
wagen und — vol beſezten Perionenwagen, 
über die erwähnte Brücke fuhr und die Locemo⸗ 
tive und die erſſen drei berſonenwagen das au⸗- 
dere Ende derfelben erreicht batten, brach die 
Brücke unter der Lat der ubrigen Wagen ein 
und diefe ſtürzten in die Tiefe. Wie es beißt, 
fol durch das Entgleifen eines der Wagen bie 
Brüde an der Auffahrt beſchädigt und dadurch 
ber Zufammenbruch berbeiaefihrt worden ſein. 
Bon den verungliichen Hagen fielen drei auf 
die Soutbftraße und der lege, der Rauchwagen, 
fiel auf fie und fing Feuer, doch wurde es ſchnell 
gelöfht. Die über die Brüde gelangten breit 
Wagen wurden durch die Wucht des Falles der 
übrigen vier vom Geleiſe und von ıhren Geilel- 
len geriffen, die Dächer wurden abgeriffen unb 
die Sige im Inneren wurden furz und klein 
gebrochen ; bie durch die Arüde gefallenen Wa- 
en bildeten lediglich einen einzigen großem 
Zrümmerhaufen, in und unter welchem eine 
große Anzahl Menichen begraben waren. So— 
viel fich bis jegt hat ermmeln laffen, find bei 
dem Unglüdafalle 27 Menſchen um das Leben 
gefommen und nahezu Tin! mehr oder weniger 
Ichwer verleht worden, 

Buffalo, 18, März Las an der Ede 
ber Main- und Eagleftruße gelegene prachtvolle 
Hotel Richmond wurde heute frub ein Raub der 
Flammen, wobei mehrere Menſchen einen ent» 
feglichen Tod fanden und eine größere Anzahl 
mehr oder minder erheblich verlegt wurde, 

Waſhington, D. E,18 März Heute 
it der 50, Geburtstag des Präfiventen Eleve- 
land, der jedoch im Weißen Haute nicht beſon⸗ 
ders gefeiert wurde; nur einige perſönliche 
Freunde ftatteten ihre Glückwunſche unter Heber- 
reichung von Blumenipenden ad 





Marktipe: 
18 März 1887 


Chicuu 


MWinterwelzen, No. 2, roth 77415 Dommer- 
weizen, No. 2, 734. —76:. Sun 344 -3646; 
Roggen, No. 2, baez iSerite, No 2 Hi—b2er 
Kleie, $12.75 — 14.75 Biehmartt: Stiere, 
83.40 — 5.003 Kühe, 1.75 —4 1015 Scladt- 
fälber, 83.50 — 7.00, duckuhe, B2U Od 
— 45.00 per Ropf; Scw:ıne, chwere 5.45 
—5.855 leichte, 84.75 — >65 , date, 33.0 
—5.003; Lämmer, 85.85 H ıtter : Creamery, 
23—31e; Dairy, I5— 251 rier: 143—15e, 
— Geflügel: Iruthühne: 7 9; Hübner 74 
— Br; Enten, 100; Gänſe, 74 Sc — kedern: 
von lebenden Bänfen, Air: von Enten, 24 — 


Wez von Hühnern, troden gerapft, %c Kar- 
toffeln: 46 —b5r per Buſhel Deu: Zimotby, 
No, 1, 89.00 — 10.00 Ro ? 33.00 —9IW, 
— Samen: Klee, No. I %*r 29; Ztmorby, 
No. 1, 31.75 — 181, Aladr Ro 1. Hi, 
Milwaut 

MWelzen, No. 2, 764 7646; Horn, 333 - 
3803 Hafer, B—Ilr; Roaun 5640; Serfte, 
503e.—Biehmarkt: Stierc *3 25-400: KRube, 
32.00 — 3.5; Kälber, 54* 551; Weich» 
fübe, 829.00— 35.00 5 Awbwein: ſchwere 35.50 
—5.85; leichte, 85.15 5.5 : Schaf Bm 
$4.75.— Butter: Ereamerv 19 — 261: Fairy, 
12 — 22. — Eier: 15 15% Kartoffeln, 


50 — 6006. — Samen: Rive 475 — AW; 

Timothy, B2.00— 2.10: Flach« BL 06—1 (Te, 

— gewaſchene, 28 dr; ungewaſchent, 
—26r. 


Ranfae » 


Weizen, No. 2, roth, 69 , Korn, No. 2, 3 $ez 
Hafer, ir. — Biehmartt: Anere B3 50 — 
4.40; Kübe, 82.25 — 3 40: FArmeine Kr0® 
— 5.355 Schafe, 25 375 Autter: 
Creamery, 19 —2r;5 Tauv 11 -Ide. — Eier, 
frifche, 12. 








T.R 


Gegen Blutkrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents ober 


gi! Flaſchen 82.00; in allen Apotheten zu haben. Für 
„00 werden zwölf Flafchen Lo ftenfrei verjand 





Bruſt, Fungen a. der Kehle, 


25 Cents. Im 


The Charles A. Vogeler C 





Baltimore, Marplanı. 


—— — 
— — 


* 











h Drefiden.. 
Selbſtfütterer. — Getreide:Beforderer. 
Drehender Stroh⸗Fortſchaffer. 
Stroh = Träger. — Getreide = Lader. 


» Mit diefen BVerbefferungen können 6 bis 8 
Mann foviel Getreide dreſchen wie 16 bis 18 
auf die alte Weife, und es koſtet mur wenig 
Erfordert erwa fünf Pfund Dampf. Cataloge 
und Preife frei. Adreiſire: D.O.Goob, 

10—22,'87. Canada, Kanſ. 


Zur Nachricht 


denen, die es angeht, möge dienen, daß mir 


Gelder 


angeboten find, unter ven gewöhnlichen Bebingun- 
en auf Grundeigentbum zu verleis 
ben. Näheres bei mir zu erfragen. Auch wer 
Land zu kaufen 
wäünfcht, möge bei mir vorſprechen, inbem ich 
mehrere Parcellen nachweifen kann. 
Ergebenft, 


Sohn Ianzen. 


Mountain La e, Minn. 3—2,87. 


Geld! Geld! Geld! 

Eine Neuigkeit! 

Ich Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleihen. fo billig als Ihr e8 in irgend 
einem Bankgefhäft befommen könnt. — Meine 
Baaren find beutenod eben fo billig, 
als in auberen Stores, und lade ih alle freunde ein, 
mich mit ihrer Kundjchaft zu beehren. Für bisherige 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet ſich achtungsvoll 


John Schroeder, 
Mountain Lake, Minn. 








" 50 ’86—23,'87. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematijhen Heilmittel 


(auch Baunfhelbtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der esantbematifhen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Unbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung burd die exantematiſche Heilmethode, 83.00 
Portofrei ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Girculare frei... 


Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 


Sekt Euch doch gefälligit 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norbbeutfchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd benfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
sühmlihft befannten Poft- Dampfer bes 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regeimäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
vnd nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preifen, 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Eajüte 860. Rundreife 8100. 
QAußerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiienbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fleigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen⸗ 
dahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanbderer auf der Reife nach bem Welten, Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlich Über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Fe 5 Süb Gay Str,, Baltimore, Md. 


Der: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
13’86-14'87 


























6 i FM 
Alexander Stieda, 


' Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Narſtallſtraße, 


mens fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
enihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 


4 % 


Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nad Erläuterung 
evangelifcher brbeit, fowie ver Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


gefandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön rn illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch hrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
ausgegeben von der Menn. Publ. Co., Ell- 
. Einzelne Eremplare koſten E 
br 25 Eents ; fünf Exemplare an eine Ad⸗ 
parte beziehen, erhalten Das B afı für 10 
Kan per Fahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
ern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 

















Das Pferd. 

Ein Bud für das Bolf. Enthält bie Ar 
ſchen Erfahrungen nad jeder Ri hung bin, bie 
riger Br 


ein Oufſchmied in fiebenundbreißigjä 
fabrung gelammelt, fowie mandes W . 
werde ber, Pferde und wie biefelben behandelt, 
beſch und gewartet werden müſſen ; nebſt 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer ſeit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Meuſchen 
t gefunden hat, von B. Dither. Dieſes 
ud enthält noch einen Anhang. in welhem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anwelfungen über bie Erziehung des Pferbes, 
das Alter des Pferdes u.f. w. Dieſes Bud 
fenden wir portofrei am frgend eine Mbrefle 
gegen Einfendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft... .$0.6 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiftliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch im einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und, Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzujpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt —* 











Billige Tractate. 


Für 25 Cents ſenden wir in einem Packet fol- 
gende Zractate : 

1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünber 

2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 

3. Bermabhnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 

. San Harmfen, der arme Waiſenknabe 

aus DoBand;csosrcr sansunscsneses> Beiden 5 

. Senpdichreiben an die Mennoniten in 


de 
10c 


. Krone ohne Edelfteine 
. Der Traum vom Himmel 
. Zu fpät! Zu fpät! 





. Ehriftenthum und Krieg | 
Und noch andere mehr. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 

E | 

| 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur | 
73 Cents das Jahr. | 


Beftelungen können mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe * 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Kreiſen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unvarteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
bie gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Sirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglid 
emacht wird, ift ed das Vorredht der „Rund- 
—8 ſich einer mehr oder weniger kräftigen 
Unterſtützung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr we: getellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wilfenhaft befleißigen, jeder Abtbeilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von den verfchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Ale diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Gehen für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 





No. A—25 Karten im Padet.... 
a A 
„ D-10 
" E—10 
„ F-10 


L-10 
„M—3 
„422—25 


" 








Elkhart, Ind. 


„449—50 " 
„ 54% Tidetd „ 
„I7a-6 — ⸗ 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man ger.au feben, mie jede Art ilt, 
und fih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. | 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unjeren Bilderkarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beſtellung einjenden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
„ 70... 1.25; 50 2.00 
ME I 75; 50 125 
a: m 75, 50 1.25 

In dieſen Breifen ift bad Daraufdrucden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers. 

MennoniIte PuBLisHing Co,, 
Elkhart, Ind. 


” 
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Bibeln u. Teftamente 


— mr 4 — 


Illuſtrirte Samilienbibeln. 


Rene, mit etwa 2000 herrlichen Illuſtra⸗ 
tionen verjehene Familienbibeln für häus⸗ 
liche Erbauung und Belchrung, enthaltend 
das Alte und Neue Teftament, ſammt den 
Apokryphen, der Concordanz, ungefähr hun: 
derttanfend Parallelftellen, nad Dr. Mar: 
tin Luther's Ueberſetzung; nebft einer Ge: 
ſchichte aller Bücher der Bibel; der Ge: 
ichichte der deutjchen Bibelüberjeßung ; ei= 
ner Geihichte aller Glaubensgenoſſenſchaf⸗ 
ten und Gecten der Welt, chronologijchen 
und andern werthvollen Tabellen zur Be- 


0 | förderung und Erleichterung des Studiums 


der Bibel; Analyje der Bibel, Evange: 
lien-Harmonie; alphabetiichen Tabellen der 
bibliſchen Eigennamen; gejchichtlihem Zu⸗ 
jammenhange des Alten und Neuen Tefta: 
ments, Vaterunſer und den zehn Geboten, 
ceolorirt; den Ländern und Bölfern der 
Bibel; jüdiichem Gottesdienft; Götzen und 
Abgötterei der Alten; morgenländijchen 
Sitten und Gebräuchen; Beichreibung der 
Thiere, Bäume, Pflanzen und Früchte der 
Bibel. 

Dieje Ausgabe ift mit großer, deutlicher, 
neuer Schrift auf feinem weißen Papier ge: 
druckt und in jchönfter und dauerhafteſter 
Weije gebunden. Dieje prachtvollen Bibeln 
werden wir zu folgenden Preiſen verfaufen : 
A. Gine billige Ausgabe, ohne den 

illuftrirten Theil, in Arabesf Le— 
der gebunden, deutich oder eng: 


liſch, $5.00 


| B. Gebunden in amerifaniichem Mo: 


rocco, hochgepreßten Deden, 
Marmorjchnitt, deutſch oder 
engliſch, 


C. Gebunden in amerikaniſchem Mo: 
rocco, hochgepreßten Decken, 
Goldſchnitt, deutſch oder eng— 
liſch, 

D. Gebunden in franzöſiſchem Mo— 
rocco, London Antik, einfache 
Seiten, Goldſchnitt, deutſch oder 
engliſch, 


E. Sehr elegant gebunden in türki— 
ihem Morocco, mit jehr hübſchen 
hochgepreßten Deden, volle Ver: 
goldung, deutſch oder engliſch, 


Bibeln. 


No. 1. Bibel-Quarto, die ganze bei: 
lige Schrift des Alten und Neuen 
Teftament3, wie auch als An: 
bang das 3. Buch der Makka— 
bäer, das 3, und 4. Bud Eira, 
nebft der Geichichte Jeruſalems, 
in Lederband mit Schließen, 
ohne Bilder, per Expreß, 

No. 2, Illuſtrirte Ausgabe, in Leder: 
band, mit zwei Schließen, mit 
demjelben Anhalt als Nr. 1, 
nebſt 20 Illuſtrationen, 

Bibel, Corpus, mit apokryphiſchen 
Büchern, ſchöner deutlicher 
Druck, von der Caſtani'ſchen Bi- 
belanftalt in Halle, Groß-DOctav, 
Baralleljtellen, Ledereinband, 

Bibel, Klein-Octav, mit Apofryphen, 
Parallelftellen, Ledereinband, 

No. 385. Bibel, Groß-Octav, Ueber: 
jeßung von Leander v. ER, Le: 
dertuch, 

No. 10. Bibel, Klein-Octav, Petit— 
ſchrift, Parallelſtellen, Leder: 
tucheinband, mit ſechs colorirten 
Landkarten, 

No. 9. Bibel, dieſelbe ohne Land: 
farten, Muslineinband, 

No. 5. Bibel, 16 mo., Nonpareil, 
Barallelitellen, mit ſechs Land- 
farten, 

No. 6. Bibel, diejelbe, mit Lederein⸗ 
band und Goldſchnitt, 

No 7. Bibel, diejelbe, Saffian, bieg: 
fame Deden, fein, 





Teftamente. 
Teftament mit PBaralleljtellen, Ein: 
feitungen, erflärenden Anmer: 
fungen und erbaulichen Nutzan— 
mwendungen, nebjt Gvan.:Har- 
monie, bibl. Zeittafel u. ſ. w. 
Teftament und Bjalmen, 32mo., Le: 
dertuch, B. & A. B. gf. in Berlin, 
Teftament mit Pjalmen. Medium, 
12 mo., 
Teftament mit Pſalmen und flarem, 
großem Drud, 8mo. (Berlin), 


Tejtament mit Pſalmen, großer, 
flarer Drud, Ledereinband, 
Teftament, engliich und deutich, in 

ſchwarzem Schaflebereinband, 


Teftament, Ueberjeßung von Leander 
von Eh, 


| Teftament, DeutidEngl., 





Teftament, Kiſtemaker⸗-Ueberſetzung, 
32mo., Muslin, 


Teftament, Holändiih-Engliich, 

Teftament, Franzöfiich-Englifch, 

Teftament, Schwediſch-Engliſch, 

Teftament mit Pſalmen, jehr großer 
Drud, Lebereinband, bequem 
für ſchwache Augen, 

Teftament, dasjelbe mit Goldjchnitt, 


Neues Teftament, 32mo., Nonpareil, 
Leinwandeinband, 
Dasjelbe, per Dutzend, 


Derfchiedenes. 


Gatehismus, oder furze und einfache 
Unterweifung aus der heiligen 
Schrift, in Fragen und Ant: 
mworten, 

Ber Dutzend, 

Predigt-Entwürfe über freie Texte, 
von verjchiedenen Predigern. 
Bremer Tractathaus. Ein ſehr 
werthvolles Buch, in zwei Thei- 
len, jeder Theil 288 Geiten. 
Leinwandeinband, 

Pſalter David's, Ledereinband, ſchö— 
ner Druck, 

Büchner's bibliſche Real- und Ver— 
bal-Hand=Concordanz, per Er: 
preß, 

Bibliſche Hand-Concordanz oder al— 
phabetiſches Wortregiſter der hl. 
Schrift, von dem Tractathaus 
in Bremen, deutſch, 


Geſangbuch. Eine neue Auflage des 
Geſangbuches (726 Lieder), im 
Gebrauch der von Rußland ein— 
gewanderten Mennoniten, feines 
weißes Papier, elegant gedruckt, 
gut und dauerhaft eingebunden, 
zu folgenden Preiſen: 

Einfacher Lederband, mit 
Schnitt, 

Derſelbe, mit Futteral, 

Derſelbe, mit Futteral und Namen, 

Derſelbe, mit Goldſchnitt und Gold— 
rand, Futteral und Namen, 

Voll-Morocco, mit Goldſchnitt, 
Goldverzierung auf dem Deckel, 
Futteral und Namen, 3,50 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkbart, Ind. 


Sonntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


ſchule 
Preis per Dutzend 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ri ber Jugend in der Sonntag- 
u 


Preis per Dupend. — — 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dutzend 

Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter der Leitung ber Bifchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz won Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Wenn, Verlagshaus, Eifhart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 
No. 9, Pacific Express 
5 * nn ee 
0. 8, Special Chicago Express 8.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express, 
No. 65, Way Freight “ 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 
for intermediate points to Chicago. 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express... 
2 Freight........... ı 

Er a — 11,45 
Grand Rapids vg see. 1.20 P.M 
No. 24, Accom. from Chicago 8.85 * 

GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express „11,55 +“ 
No. 4, Limited Express on 8.80 “« 
No. 28, Goshen Train......... 840 % 
No, 82, Way Freight......... “ 800 A. m. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.0 P. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express... „12.40 pP. =. 

. “ “ rer 9.40 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 “ 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

3” Tickets can be obtained for all 
ang nn points between Boston and 
an Francisco. 


W.P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chi 


gelbem 








Landkarten! Landkarten! 


in Buäform mit biegſamen Deden. 


725 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und a me) von 


Alabama 
na Colorado 
alota Flocida 
linie Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentudey Louflana 
PR Minnefota 
Metana Nebraska 
Nevada Ohio 
Wisconfin. 


Eifenbahn- und County⸗Karte von New York. 
Townfhip-Rarte von Oregon. 
* County⸗ Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und TZownfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
„Waſhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


" ” 


" " 


"„ " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia, 
” [0 " ” " Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige» 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefanbt. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift im fleife Einbanddecken gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 





zu tragen. Zu haben bei ber 


MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 


-IAMAN: 


WHO is UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 














CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is tho 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantic and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cngo, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molino 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Meines, Indianola, Winterset, At. 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 


» Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 


and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
8t. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages, 
The Creat Rock Island Route 

Guarantees Speed, Comfort and — to those who 
travel over it. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel, Its bridges are solid structures 
of stone and iron, Its rolling stock is perfect as human 
skill can make it, It has all the safety appliances that 
mechanical gen has invented and experience proved 
valuable, 1ts practical operation is conservative and 
methodical—itsdiscipline strietand exacting. The lux- 
ury of ita passenger accammodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world, 

AN Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortable Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Dazs BEOVEHDg exonlt ent meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—rest£ful 
Reclining Chair Cars, 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 

rains run daily to the summer resorts, picturesqus 
localities and hunting and — grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Senceca and Kankakee, offers une 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. All classes of patrons, 

specially families, ladies and children, receive from 
officials and employes of Rock Island trains protection, 
respeetful courtesy and kindly attention, 

For Tickets, Hape, Folders—obtainable at allprincipal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

R. R. CABLE, 
Pres’s & Gen’) M'g'r, 


Paflage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
— 3. 3 dant Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwi 
Rew Hort und Bremen, 
vermittelt ber en ae Valle Pol-Dam 
son 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. Ri 
Eider, 6, Werra, 
Elbe, Zulda, Nedar, 

Main, 


Rhein, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 

BEER Gen. Werder, 

rd rt der mi 

Bon New Yorkjeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den — des Nord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Dis Hr rw sy * u 

aflagier 

glüdtich über ven Oczan befürbere 

Wegen billiger Durdbreife vom Innern Rußland via 
Bremen und New Port nad ben Staaten Ranfas, Ner 
brasta, Iowa, nefota, Dakota, Wis n wenbe 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorkrz, Haistead, Kan. 


W. STADELMANN, } Plattsmouth, : Nebr, 


E. ST. JOHN, 


} CHICAGO, je Tkt. & Pass. Agtı 














P. J. HaAssEn, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, * 
L. SoHAUManN, Wisner, ss 
Orro MaAaenaAv, Fremont, 
Joan TorBeoX, TEOUMSER, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joas Jauzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling,Öreen, 





P. P. Wright, Gen. Sup. Cleveland, Ohio. 


w Vort. 
O6. u & 6s., General 
ents, 26. Glart St,, b 





